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10 | Ist Studieren ohne Drogen maglich?
Versuchungen. Sucht. Drogen. Der Studienalltag
kennt nicht nur Seminare und Vorlesungen.

11 | Rauchen verboten
Das Gesetz stellt alles unter Strafe, was mit
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15 | Spielsucht
Virtuelle Drogen im Wintersemester: Nicht ungesund
aber zeitraubend ist die Vielfalt auf dem Spielemarkt.

editorial

Hundert Jahre ist es her, dass Albert Einstein so ziemlich alles fir ,relativ” er-
kldrte. So ging es uns auch bei den Recherchen zu unserem Titelthema ,Drogen”:
Alles war relativ. Das, wovor uns unsere Eltern und besorgten Mitmenschen immer
warnten, scheint gar nicht so gefahrlich zu sein. Das, was fiir viele zum Alltag ge-
hort, daflir umso mehr. Wir schieben diesen Effekt einfach auf die Relativitat der
Existenz und gehen davon aus, dass unsere Leserinnen und Leser verniinftig mit
unseren Rechercheergebnissen umgehen werden.

Relativ wehmditig erinnern wir uns, wie wir anfingen zu studieren und widmen
dieses Heft daher allen, die sich jetzt in die wahrscheinlich aufregendste Phase
ihres Lebens stiirzen. Sie sind aber nicht die einzigen, fiir die jetzt einiges neu ist.
Auch wir haben in gewisser Weise neu angefangen: Die ,Spree - Studentenpres-
se Berlin” und ,berlins universelles studentenmagazin” erscheinen ab sofort unter
dem gemeinsamen Namen ,bus”. Das war uns auch Anlass, die optische Erschei-
nung relativ griindlich zu Gberarbeiten.

Wer sich die Relativitdt erkldren lassen will, sucht sich einen Physiker. Allen an-
deren wiinschen wir absolut viel Spafl3 mit dieser Ausgabe.

Euer bus-Team
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Notiert

Stabi wird besser und teurer
Die Staatsbibliothek wird fiir die Nutzer teu-
rer. Tageskarte (50 Cent) und Wochenkarte
(2,50 Euro) gibt es seit September nicht mehr,
jetzt ist eine Monatskarte fir zehn Euro
notwendig. Die Jahreskarte verteuert sich
von 15 auf 25 Euro. Die Preiserhéhung wird
mit einem verbesserten Angebot begriindet,
das neue Datenbanken und elektronische
Zeitschriften umfasst.

Studieren in Zahlen
An allen drei grof3en Universitaten ist die
Zahl der Studierenden zurtickgegangen. Das
wird vor allem mit der flichendeckenden

Einfihrung des Numerus Clausus (NC) erklart.

An der Charité waren fast 8.400 Studierende
eingeschrieben, an Berlins groRter Fachhoch-
schule, der FHTW, 9.250. Insgesamt gab Berlin
2004 sieben Prozent des Haushaltes fur die
Wissenschaft aus: 1,47 Milliarden Euro.

Studienanfanger Studenten
2004 2003 gesamt 2004
FU 4.805 5.725 34.400
HU 5.723 — 31.000
TU 6.155 7.666 31.547

Protestplanung im Camp
Im August trafen sich etwa 70 Studieren-
denvertreter verschiedener Hochschulen in
Berlin/Heiligensee zum ,Summercamp of
Resistance”. Sie planten fiir das kommende
Semester die Proteste, die sich nicht auf den
Bildungsbereich beschranken sollen. Vor al-
lem diente jedoch das Camp dem Austausch
in Gesprachsrunden und Workshops.

Essen mit neuer Karte
Das Studentenwerk stellte vor Semesterbe-
ginn vom GiroVend-System mit Magnetkarte
auf das MensaCard-System mit Chipkarte
um. Grundsatzlich funktioniert noch alles
genauso. Die MensaCard soll aber mit ihrem

integrierten Speicherchip, der an speziellen
Automaten aufgeladen wird, weniger stor-
anfallig als die alte Karte mit Magnetstreifen
sein. AuBBerdem wird fiuir Barbezahlung kiinf-
tig an allen Kassen ein Aufschlag von zehn
Prozent erhoben. Der kostenlose Umtausch
der GiroVend-Karten ist an allen Kassen
moglich, bestehende Guthaben werden
Gbernommen.

Uni im Radio
Im Rahmen einer Projektwerkstatt entsteht
an der TU ein Campusradio, das ab Oktober
Uber Internet auf Sendung geht. Vorwie-
gend Studierende der Kommunikationswis-
senschaften bauen die notwendige Infra-
struktur dafiir auf, aber immer noch werden
weitere Mitstreiter gesucht. Die Universitat
unterstitzt das Projekt zundchst bis 2007.
Das seit 1996 bestehende uniRadio Berlin-
Brandenburg ist seit Anfang des Jahres auf
der Frequenz 97,2 zu empfangen - téglich
von 19 bis 20 Uhr.
www.campusradio-online.de
www.uniradio.de

Debatten in Potsdam

Der noch junge Potsdamer Debattierclub
+Wortgefechte” richtetim April 2006 das
Regionalturnier Nord-Ost aus. Zu dem zwei-
tagigen Wettkampf, der auch Qualifikations-
turnier fir die Deutsche Meisterschaft ist,
werden etwa siebzig Teilnehmer aus mehr
als zehn Debattierclubs erwartet.

Eltern gesucht

Ein TU-Dissertationsprojekt untersucht die
Erndhrung von werdenden und jungen
Eltern, insbesondere, ob und wie sich Ernah-
rungsgewohnheiten dndern. Dazu werden
bis Oktober Miitter und Vater anonym be-
fragt und Anfang 2006 Gruppendiskussionen
durchgefihrt. Die Diplom-Sozialwissen-
schaftlerin Adina Herde hofft auf zahlreiche
Teilnehmer, um verldssliche Ergebnisse zu
erhalten.

www.ernaehrung.tu-berlin.de.vu
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Freie Universitat

Das Ufo ist gelandet
Nach vier Jahren Bauzeit ist endlich die
Philologische Bibliothek nach Planen des
Architekten Norman Foster fertiggestellt.
+The Berlin Brain” vereint elf Bibliotheken von
Sprach- und Literaturwissenschaften mit
insgesamt 700.000 Banden. Durch die Nut-
zung von Sonne und Wind wird das Klima
natirlich und giinstig auf konstant 21 bis 22
Grad geregelt. In der Bibliothek gibt es zahl-
reiche Laptop-Arbeitsplatze und Zugriff auf
das FU-Funknetz (W-LAN).

Englisch begrenzt
Im Wintersemester gibt es Englischkurse nur
flr Anglistik- oder Amerikanistikstudenten.
Alle anderen Studierenden mussen sich pri-
vat weiterbilden. Die FU arbeitet ein neues
Englisch-Programm nur fiir Bachelor-Studen-
ten aus, das allerdings friihestens zum Som-
mersemester startet. Die FU geht davon aus,
dass Schulenglisch fir die Gbrigen ausreicht.

Verlosung

bus und BerlinLinienBus verlosen
Freifahrten nach Hamburg unter
allen, die uns bis zum 10. November
verraten, wie oft BerlinLinienBus
freitags und sonntags zwischen
Berlin und Hamburg fahrt. Einfach
eMail mit Betreff ,BerlinLinienBus” an
verlosung@unievent.de.
Tipp: Unter www.berlinlinienbus.de
nachschauen oder sich den BLB-Fahr-
plan im Reisebiiro holen.

Werbeanzeige
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Noch mehr Wetter
Das FU-Institut fiir Meteorologie nahm im
September eine neue Wetterstation am Zeiss-
GroBplanetarium in Betrieb. Damit ist ein
bisher nicht erfasster Bereich von Berlin minu-
tengenau fir die Forschung verfiigbar.
Unter www.wetterpate.de suchen die FU-
Meteorologen Namenspaten fiir die Druck-
gebiete. Hochdruckgebiete (299 Euro) erhal-
ten 2006 mannliche und Tiefdruckgebiete
(199 Euro) weibliche Namen. Die Aktion lauft
seit drei Jahren und bisher gab es mehr als
600 Wetterpaten aus ganz Europa. Mit den
Einnahmen finanziert die FU die Fortfiihrung
ihrer Klimareihe, die 1908 begann und als eine
der weltweit langsten gilt.

China-Connection
An der Peking-Universitat wurde im Septem-
ber das Zentrum fiir Deutschlandstudien
(ZDS) eroffnet, das mit der FU und HU koope-
riert. Die Federfiihrung liegt in den ndchsten
drei Jahren bei der FU, die seit tiber 20 Jahren
einen regen wissenschaftlichen und studenti-
schen Austausch mit der Pekinger Universitat
unterhdlt und in Kooperation mit dieser auch
das Konfuzius-Zentrum in Berlin griindete.

Lust auf Mitmachen?

Die schreibende Zunft lockt
dich? Du willst viele nette Leute
kennenlernen? Du bist neugierig auf
journalistische Praxis? Bei bus hast
die Chance, dich auszuprobieren und
einzubringen.

Kontakt: bus@unievent.de

Gefangen im Teufelskreis

Noch sind Studiengebuihren in Berlin nur Spukgestal,
aber sie werden sich materialisieren.

Lasst uns nicht Uber Studiengebiihren re-
den, sondern tber tausend Euro. Wieviel sind
tausend Euro: etwa vier Monate Miete, etwa
anderthalb Monate jobben, mehr als andert-
halb Bafog-Hochstsatze, dreihundert Bier, hun-
dertflinfzig Kinobesuche, mehr als hundert Re-
clam-Biicher, zwanzig Wochen Lebensmittel,
ein Laptop, ein halber Fihrerschein, finfhun-
dert Mensaessen oder Déner, zwanzigtausend
Din A4 schwarz-weil3 Kopien. Das alles konnte
man fiir jeweils tausend Euro kaufen.

Tausend Euro im Jahr bedeuten fast hun-
dert Euro pro Monat. Durchschnittlich hat
laut der letzten Sozialerhebung des Studen-
tenwerkes jeder Student 750 Euro monatlich
zur Verfligung. Nach studentischem Tarifver-
trag gibt es knapp liber zehn Euro pro Stunde,
aber wer wird schon nach Tarif bezahlt? Tau-
send Euro sind mehr als ein Zehntel dessen,
was ein Student jahrlich zur Verfliigung hat.

Verfiihrerisches Geld

Tausend Euro. Das sind zwei Semester Stu-
diengebiihren, wie sie in Hamburg, Nieder-
sachsen und Nordrhein-Westfalen eingefiihrt
werden. In Berlin noch nicht. Das ist Bestand-
teil der Koalitionsvereinbarung zwischen SPD
und PDS. Aber die Einfiihrung wird nicht lan-
ge auf sich warten lassen. Bei tiber 130.000 Stu-
dierenden in der Stadt waren jéhrlich 130 Millio-

Werbeanzeige
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nen Euro einzunehmen. Diese sollen direkt den
Hochschulen zugute kommen. Das Land konn-
te sich noch mehr aus der Finanzierung von
Hochschulbildung zuriickziehen. Gute Aus-
sichten bei der derzeitigen Finanzsituation.

Fur Studierende in gebihrenpflichtigen
Bundesléandern ware ein Wechsel nach Ber-
lin durchaus lukrativ. Sie sparen etwa tausend
Euro jahrlich. Es zeichnet sich ein Teufelskreis
ab, genauer gesagt mehrere. Der eine beinhal-
tetdie Zunahme der Studierendenzahlen, was
die Qualitat weiter senkt und die NCs anhebt.
Der andere beinhaltet die zusatzliche Aufbrin-
gung von tausend Euro, was dazu fiihrt, dass
einige nicht so zligig studieren kdnnen und
langer diese tausend Euro zahlen. Der dritte
beinhaltet die beliebten Kreditmdglichkeiten,
durch die einerseits der Start ins Leben nach
dem Studium mit Schulden beginnt und zum
anderen das staatliche Bildungssystem durch
private Zinsen bezahlt wird.

Nur private Geldinstituten bieten Kredite
an, der Zinssatz liegt bei etwa sechs Prozent.
Die staatliche KfW-Bankengruppe wollte ei-
nen glinstigeren anbieten, wurde jedoch da-
ran gehindert. Um das Risiko zu vermindern,
werden die Studienfach- und Hochschulwahl
bei der Kreditvergabe berlicksichtigt, befiirch-
ten Experten. Entscheiden die Banken kiinftig,
was und wo studiert werden darf? Wer bereits
Schulden hat, wird keinen Bildungskredit be-
kommen. Man braucht sich ja nur die aktuellen
Studienkreditangebote anzuschauen.

Kehrtwende

Es ist leicht, gegen Studiengebiihren zu
polemisieren. Man kdnnte eine gesellschaft-
liche Verdnderung diagnostizieren, die je-
den einzelnen starker in die Verantwortung
nimmt. Man kdnnte mit ,Lehrjahre sind keine
Herrenjahre” alle Argumente vom Tisch we-
hen. Man kénnte ein mangelndes Ausgleichs-
system beklagen. Man kdnnte so viel. Aber
man wird nichts tun ... kdnnen.

Bleibt nur die argumentative Kehrtwende:
Ich bin fur Studiengebihren, denn dadurch
erhalten die Zahlenden, also wir Studieren-
de, mehr Mitspracherechte - die Viertelpa-
ritdt in allen Hochschulgremien wird durch
Studiengebiihren moglich. Ich bin daftir, weil
die Hochschulen sehr viel besser ausgestat-
tet sein werden. Die Hochschule wird dafiir
verantwortlich, wie gut sie uns flir unser Geld
ausbildet - tut sie es nicht, geben wir unser
Geld eben andernorts aus. Es muss nicht im-
mer Berlin sein.

Alexander Florin



Wer die Qual hat ...

Dein Prasident, das unbekannte Wesen: Die HU fand nach langer Suche
einen Kandidaten und an der TU wird im Wintersemester gewahlt.

Nicht nur im Bundestag steht die Frage der Fiih-
rungsspitze auf der Tagesordnung, auch an zwei Ber-
liner Universitdten gibt es in diesem Jahr Neuwahlen
zur Prasidentschaft. Den Anfang machte die Hum-
boldt Universitat (HU) bereits im Februar. Jirgen
Mlynek, derin seine zweite Amtszeit als Prasident der
Humboldt Universitat gewdhlt wurde, trat bereits im
Juni von seinem Amt wieder zuriick. Seit September
ist er Prasident der Helmholtz-Gesellschaft, wahrend
die Findungskommission sich nach langer Suche auf
den Theologen Christoph Markschies als Kandidaten
einigte. Der 43-Jahrige ist einer der jlingsten Profes-
soren fiir Altere Kirchengeschichte. Bis zu den Neu-
wahlen im November fungiert der Vizeprasident fir
Forschung Hans Jiirgen Promel als Prasident.

Auch an der Technischen Universitat (TU) gibt es
im Wintersemester Neuwahlen zur Présidentschaft.
Gegen den Amtsinhaber Professor Kurt Kutzler tritt
moglicherweise der Informatiker Peter Pepper an.
Pepper, der der linken Reformfraktion angehort
und wenig Unterstiitzung aus den konservativen
Reihen der Professoren erhielt, hatte seine Kandida-
tur im Juni allerdings wieder zurlickgezogen. Sollte
er dennoch gegen Kutzler antreten, kiindigte auch
der derzeitige Erste Vizeprasident Jorg Steinbach
eine Kandidatur an.

Keiner hat Lust

Es bleibt spannend,
wer die Prasidentschaft
Uiber die jeweils 31.000
Studierenden von HU
und TU erhalten oder be-
halten wird. Berlin zahlt
mit vier Universitaten
und elf Fachhochschulen
zu den gréB3ten Bildungs-
standorten Deutsch-
lands. Doch potenzielle
Anwarter auf das Prasi-
dentenamt zieht es nicht
hierher. Das liegt unter
anderem an der schwieri-
gen finanziellen Lage der
Universitdten. Die regel-
mafigen Kiirzungen der
Zuwendungen des Lan-
des Berlin fur die Hoch-
schulen erschweren die
Haushaltsplanung und
deren Abstimmung mit
dem Akademischen Se-
nat und Kuratorium.
Spielraum fiir Visionen
bleibt da kaum.

Erfreulicher sind im
Gegenzug die Repra- Miynekradelte allen voraus.

sentationsaufgaben des Présidenten oder der Prési-
dentin. Gerade im Profilierungswettstreit der deut-
schen Hochschulen kommt dieser Aufgabe groRe
Bedeutung zu. Wie die regelmaBigen Rankings zei-
gen, reicht es fiir Berliner Hochschulen dabei nicht
mehr fir die Spitze — was der Eigenwahrnehmung
allerdings nicht entspricht.

Neben der Vertretung der Hochschule nach au-
Ben wird der prasidiale Alltag vor allem von Regelun-
genderinternen Abldufe und Verfahrensweisen einer
Hochschulein Abstimmung mit den entsprechenden
Organen beansprucht. Besonders bei der Organisati-
on der erforderlichen Strukturen fiir die neuen Bache-
lor- und Masterabschlisse stellt dies zur Zeit hohe An-
forderungen an alle Beteiligten.

Verantwortung tiberall

Auch jenseits der Bundeslandgrenzen bringt
die Position eines Hochschulleiters Verantwortung
mit sich. Die Prasidenten und Rektoren der Berliner
Hochschulen sind Mitglieder der Hochschulrekto-
renkonferenz (HRK), einem freiwilligen Zusammen-
schluss der staatlichen und staatlich anerkannten
Universitdten und Hochschulen in Deutschland.
Die HRK befasst sich landerlibergreifend mit allen
Themen, die die Aufga-
ben der Hochschulen
betreffen. Sollte die im
Sommer unter anderem
an der Bildungsfrage
gescheiterte  Debatte
um die Forderalismus-
reform wieder aufleben,
koénnten die Mitglieder
der HRK Einfluss auf den
weiteren Verlauf der
Diskussion nehmen.

So spielen bei der
Wahl eines Prasiden-
ten zahlreiche Fakto-
ren eine Rolle. Er muss
fur die Gremien an der
Hochschule  akzepta-
bel sein, die bisherigen
internen  Entwicklung
weiterfiihren, die Hoch-
schule wiirdig nach au-
Ben vertreten und unter
den knappen finanzi-
ellen Verhéltnissen die
Hochschule erfolgreich
fuhren. Ein Visionar fir
eine bessere Hochschu-
leist gefragt, zumindest
solange er kurskonform
bleibt.

Foto: Archiv Katja Rom

Werbeanzeige
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Technische Universitat

eLearning gefordert
Das Bundesministerium fir Bildung und For-
schung fordert in den nachsten drei Jahren
mit 1,7 Millionen Euro den Ausbau des eLear-
ning-Angebots. An ,Nemesis - New Media
Support and Infrastructure” sind vier Fakulta-
ten und drei Zentraleinrichtungen beteiligt,
um den Multimedia-Einsatz an der TU massiv
voranzutreiben. Virtuelle Labors beispielswei-
se erlauben unbegrenztes Experimentieren,
das sonst aus Kostengriinden beschrankt ist.

Architektonische Schitze
Die TU besitzt tiber 80.000 Zeichnungen,
Skizzenbiicher und Fotografien, die nicht
realisierte Projekte bekannter Architekten,
zerstorte Gebdude, Wettbewerbsbeitrage
und architektonische Ideen dokumentie-
ren. In den ndchsten zwei Jahren werden
die zahlreichen Unterlagen gescannt, fo-
tografiert und in einer Internetdatenbank
eingepflegt und dokumentiert. Die deutsche
Forschungsgesellschaft bewilligte 600.000
Euro fiir dieses Vorhaben.

Fachhochschulen

Neuer Campus entsteht
Im September begannen die Bauarbeiten in
Oberschoneweide, wo ab dem nachsten Win-
tersemester die ersten Lehrveranstaltungen
der FHTW stattfinden. Bis zum Wintersemes-
ter 2009/10 entstehen dort Horsale, Labore,
Seminarraume, Bibliothek und Mensa fur
etwa 6.000 Studierende sowie 250 Profes-
soren und Mitarbeiter. Die Kosten von etwa
100 Millionen Euro fir den Aus- und Umbau
des ehemaligen Industriagebietes tragen zu
gleichen Teilen der Bund und das Land. Kiinf-
tig ist die FHTW nur noch auf den Campus
Oberschoneweide und Karlshorst verteilt; die
Uibrigen vier Standorte werden aufgegeben.

Der griine TFH-Daumen
Die Technische Fachhochschule hat jetzt
ein Gewdchshaus auf dem Campus, das den
veranderten Bedingungen von Bachelor und
Master gerecht wird. Der Studiengang Gar-
tenbau schloss den Standort in Dahlem und
richtete in Wedding einen Lehrgarten und
eine Gewdchshausanlage mit 60o Quadrat-
metern und moderner Versuchstechnik ein.

Eigene Musik in Hellersdorf
Die Alice-Salomon-Fachhochschule (ASFH) hat
ab diesem Wintersemester einen Chor. Alle
ASFH-Studierenden und -Mitarbeiter kénnen
sich darin musikalisch ausprobieren. Geplant
ist ein Repertoire von der Renaissance bis zu
zeitgendssischen Kompositionen, der Chor soll
regelmafig bei ASFH-Veranstaltungen auftre-
ten und auch eigene Konzerte geben.

Augen auf und durch

Zu Semesteranfang gibt es von Uberall Hinweise und Tipps,
wie man den Hochschulwahnsinn tbersteht. Auch von uns.

Zu Studienbeginn wird man von der Informationsfiille nahezu erschlagen.

,Herzlich Willkommen, liebe Erstsemes-
terstudenten und -studentinnen. Ich begri-
e Sie in meiner Vorlesung und sage Ihnen
gleich vorab: Die Faulenzerei ist vorbei, jetzt
beginnt das Leben! Studieren ist ein beson-
deres Privileg. Es ist, als schenke Ihnen der
Staat einen Mercedes.”

Ich frage mich, wie viele Kommilitonen lie-
ber den Mercedes genommen hétten, aber
die Professoren sind sehr von ihrem Metier
Uberzeugt. Der Abschnitt des Lebens, der
mit dem Studium neu beginnt, ist ihrer Mei-
nung nach einer persdnlichen Mondlandung
gleichzusetzen. Doch keine Sorge, auch an
der Uni wird nichts so heil3 gegessen, wie es
gekocht wird. Und langst nicht alles ist wahr,
was einem bei der Erstsemesterveranstaltung
ins Gehirn gebrannt wird. Anfanglich missen
die Wissenshuter zwar den Ruf der Hochschu-
le verteidigen und die Messlatte moglichst
hoch legen. lhre Universitat sei immerhin die
anspruchvollste und jeder sollte sich geehrt
fuhlen, einen Platz fir sich zu beanspruchen.
Aber letztendlich ist doch jede Uni nur so gut
wie ihre Studenten und daher gebihrt ei-
gentlich uns das Lob der Professoren.

Aufstehen!

Kommen wir jedoch zu den Angst-mach-
Tricks, welche uns werdende Akademiker zu

Foto: Alexander Florin

Disziplin anhalten sollen. Nummer eins: Stu-
dieren ist zu 70 Prozent Selbststudium, die Bi-
bliothek wird euer zweites Zuhause und ihr
braucht viel Motivation. Das mag zum Teil
stimmen, ist aber abhédngig vom Studiengang.

Motivation braucht ihr auf jeden Fall beim
Aufstehen, diesem Klischee ist jeder schon
begegnet. Ja, es stimmt, aber wenn einen
auch niemand kontrolliert ... Nehmen wir
Jura als Beispiel: Hat man das System kapiert,
kann man den Rest des Semesters Zuhause
bleiben und drei Wochen vor den Klausuren
intensiv biffeln. Nicht ratsam, aber machbar.
Im Gegenzug dazu sollte man bei mathema-
tischen Fachern eher den anderen Weg ein-
schlagen.

Jeder muss seinen personlichen Rhyth-
mus finden. Einige setzen sich in die Vorle-
sung und speichern alles beim Zuhdren, an-
dere schreiben Steno mit. Man wird sicher
nicht drum herum kommen, auch einmal ein
Buch in der Freizeit aufzuschlagen, womit
nicht der neue ,Harry Potter” gemeint ist. Je-
doch bleibt auch fiir Studenten noch Zeit zu
feiern oder das Einkommen nebenbei etwas
aufzubessern.

Lesen!

Wofiir man sein erkellnertes Geld ausge-
ben soll, wissen die Professoren auch schon:



Blicher. ,Liebe Studenten, viele kluge Leute haben sich tber die
Jahre und Jahrzehnte schon mit dem Thema auseinandergesetzt,
welches wir in meiner Vorlesung behandeln, aber ich habe ein-
fach mal ein eigenes Buch geschrieben, welches Sie vorlesungs-
begleitend sehr gut verwenden kénnen. Ganz unter uns, es ist na-
turlich klausurrelevant!” Auf gut Deutsch heif3t das: Ich verdiene
als Professor noch nicht genug Geld und muss regelmafig was
veroffentlichen. Daher habe ich ein neues Buch verfasst. Das steht
zwar sehr ahnlich bereits vielfach in der Bibliothek, aber davon hat
mein Konto nichts.

Natdrlich ist es praktisch, ein Buch zu besitzen, in dem man zeit-
gleich mitlesen kann. Nur, wenn die Vorlesung schlecht ist, niitzt
auch das wortgetreue Buch nichts. Guckt euch in der Bibliothek
oder im Buchladen einmal um und findet heraus, womit ihr am
Besten arbeiten konnt, ob mit ausfiihrlichem Lehrbuch oder kurz-
gefasstem Skript. Die klausurrelevanten Aspekte werden darin
sicher nicht verschwiegen, sondern genauso behandelt wie alle
anderen Themen auch. Rechtzeitiges Umschauen und vielfdltige
Lektiire bewahren zuverldssig vor Panikattacken.

Mitarbeiten!

Eine weitere professorale Predigt lautet: ,Mitarbeit wird bewer-
tet aber nicht benotet.” Aha. Also doch nur zurticklehnen und zu-
horen. Im Grunde kann man sich nicht mal einschleimen, denn die
Prifungen werden von Mitarbeitern kontrolliert. Wenn also der
Professor sagt, er schatze Mitarbeit beachtlich, dann erzéhlt er das
vermutlich, damit man nach seinen Fragen keine Stecknadel im
Saal fallen hort. Wer aber wirklich etwas nicht versteht, sollte sich
auf jeden Fall melden und keine Angst haben, vor den Kommilito-
nen dumm dazustehen. Denn mit Sicherheit hat es die Halfte auch
nicht verstanden.

Letztendlich geht es in den ersten Wochen darum, Ruhe zu be-
wahren. Wer sich nicht zurechtfindet, fragt einfach die anderen
und |6st damit gleichzeitig das Problem mit dem Leute kennen-
lernen. Wichtig ist auch zu wissen, dass man sich nicht gleich ab-
schrecken lassen darf. Es ist normal, dass man nicht alles sofort
versteht und einiges vielleicht auch langweilig findet. Bevor man
sich daher kurzschlussartig zum Wechsel entscheidet, sollte man
der Situation wenigstens eine Chance geben.

Nur so nebenbei: Das Mensaessen ist wahrhaftig nicht so
schlecht, wie immer behauptet wird.

Sandra Gerstddt
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Ist Studieren
ohne Drogen
moglich?
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Versuchungen. Sucht. Drogen. Der Studienalltag kennt nicht nur Seminare und Vorlesungen.

4 Vor der Klausur schnell noch eine Fluppe.
Fir die Nerven. Und einen Kaffee aus dem Au-
tomaten vor dem Vorlesungssaal. Das macht
fit. Eine Tafel Schokolade und ein paar ,Dext-
ro Energen” als Verpflegung. Damit man nicht
auf halber Strecke verhungert. Wenn dann
endlich, endlich diese Priifung und der gan-
ze Stress vorbei sind, muss aber ordentlich
gefeiert werden! Kneipentour mit dem gan-
zen Semester und keiner kneift! Auf3er Anna
vielleicht, die lernt wahrscheinlich wieder
die ganze Nacht durch, weil sie zwei Semes-
ter Uberspringen will. Auch wenn sie Mega-
Druck von ihren Eltern bekommt — normal ist
das nicht. Naja, selber schuld.

Erst mal nach Hause vor dem Party-Ma-
rathon heut abend. Ob mein Mitbewohner
wohl gerade wieder was zu rauchen da hat?
Vielleicht lasse ich mich ja breitschlagen mit-
zupaffen, wenn er einen baut. Ist ja immerhin
bald Wochenende. Die Vorlesungen morgen
schenke ich mir, da lauft eh nichts mehr. So
stark ist kein Aspirin der Welt, dass ich mich
noch dorthinqudle. Da bleibe ich lieber im
Bett und zieh mir ein bisschen TV rein. Das
hab ich mir mal verdient...

Betroffenheitsvermeidung

Studium und Drogen, Drogen und Studi-
um. Was sich doch laut unseren Eltern, Dozen-
ten und Politikern ausschlieBen sollte, lasst
sich in Wirklichkeit kaum mehr trennen. Oder
jedenfalls nur schwer. Ganz jenseits aller Kli-
schees vom dauerbekifften Sozialwissen-
schaftler oder Kokain schniefenden Jura- und

BWHL-Karrieristen sind Drogen und Suchtver-
halten ein Alltagsthema an den Hochschu-
len. Wer sich an dieser Stelle empdrt und auf-
schreit ,Was? Bei mir aber nicht!”, denkt beim
Thema Sucht wahrscheinlich nur an Fixerstu-
ben und Drogentote. Das Thema ,Drogen”
beschrankt sich bei weitem nicht auf illegale
Substanzen. Bisweilen kann das Studium so-
gar selbst zur Droge werden, wenn es etwa
vom Erfolgssiichtigen zum alleinigen Lebens-
inhalt erkoren wird oder sich ein Dauerstu-
dent darin vor der Wirklichkeit versteckt.

Das markanteste Kennzeichen einer Dro-
gensucht ist oft, dass der Betroffene selbst
als letzter von sich sagen wiirde, er sei betrof-
fen. Nach dem Motto: ,Klar, ich trinke am Wo-
chenende. Das macht mich doch nicht zum
Saufer. Aber der da kifft jede Woche - das ist
ein Kiffer!” Oder: ,Ich lerne die Nachte durch,
deshalb bin ich nicht gleich lernbesessen.
Aber der da feiert die Nachte durch - der ist
partysiichtig!” Nach Definition der Weltge-
sundheitsorganisation (WHO) bezeichnet
eine Sucht das unabweisbare Verlangen nach
einem bestimmten Erlebniszustand, dem die
Krdfte des Verstandes untergeordnet sind,
das die freie Entfaltung einer Personlichkeit
beeintrachtigt und soziale Bindungen zer-
stort. Das trifft sowohl auf den kampftrinken-
den Vorlesungsschwanzer als auch auf den
vereinsamten Blicherwurm zu. Manch einer
flichtet sich in ein 16. und 17. Semester wie
andere in den Alkohol - beide versuchen auf
ihre Art, der Realitdt zu entkommen.

Die Frage ist nur: Inwieweit schaden Dro-
gen, ganz egal welcher Art, dem Studium und

inwieweit gehoren sie vielleicht dazu? Geziel-
te Beratungsangebote findet man bisher nur
vereinzelt an Hochschulen. Dafiir viele Kaffee-
Automaten.

Lebenserwartung

Fakt ist: Das Studium konfrontiert die
meisten zum ersten Mal mit der ganzen Band-
breite des Lebens — und Nikotin, Alkohol, Kof-
fein, THC, Erfolgsdruck, selbstzerfressender
Ehrgeiz und andere Suchtpotenziale sind ein
Teil davon, ob man es wahrhaben will oder
nicht. Zu keiner anderen Zeit des Lebens be-
stehen solche Freiheiten, sich selbst in alle er-
denklichen Richtungen auszuprobieren, sich
Meinungen zu bilden, eigene Positionen und
Standpunkte zu finden. Die Frage sollte des-
halb vielleicht nicht unbedingt ,Ist Studieren
ohne Drogen méglich?” heiflen, sondern viel-
leicht eher: Wie stehe ich dazu? Was ist gut fiir
mich, was schlecht? Was erwarte ich von mir
und meinem Leben? Wie viel unabweisbares
Verlangen steckt auch in mir?

Drogen sind ein ernstzunehmendes Pro-
blem, doch gerade Studenten sollte man zu-
trauen, dieses Problem mit der entsprechen-
den Ernsthaftigkeit kritisch zu betrachten.
Denn schlie3lich sind wir diejenigen, die ein-
mal darliber entscheiden werden, was legal ist
und was nicht, was gesellschaftlich akzeptabel
ist und was nicht. Man muss nicht alles selbst
probieren, um dariiber zu urteilen, doch man
sollte vor allem eines tun: Sich selbst und seine
»Suchtgewohnheiten” kritisch hinterfragen.

Dominik Bardow W



Rauchen verboten

Das Gesetz stellt alles unter Strafe,
was mit Drogen zu tun hat — aulSer den Konsum.

4 Drogen gibt es im deutschen Gesetz nicht,
nur Betdubungs- und Rauschmittel. Den Um-
gang damit regelt das Betdubungsmittelge-
setz (BtMG). ,Das Gesetz unterteilt nicht nach
pharmakologischer oder biochemischer Wir-
kung und nicht nach Gefahrlichkeit, sondern
ist eine kulturhistorische, politische Entschei-
dung®, stellt Frank Prinz-Schubert klar. Er ar-
beitet bei der Suchtpraventationsfachstelle
des ,Chill out eV." in Potsdam. Deshalb ist Al-
kohol erlaubt und Cannabis verboten.

Viele Menschen, die Hilfsangebote wahr-
nehmen, haben nicht nur Drogenprobleme,
sondern sind meist auch strafféllig gewor-
den. Man gerdt zwangsldufig in Konflikt mit
dem Gesetz, denn Handel, Besitz, Beschaf-
fung und Einfuhr von Rauschmitteln sind ille-
gal. Das beschert vielen neben der Sucht das
weitere Problem, ins Gefangnis zu missen.

Recht auf Rausch

Die Drogenerfahrung selbst ist wegen
des verfassungsrechtlich anerkannten ,Rech-
tes auf Rausch” nicht verboten - jedoch ist es
kaum moglich, legal einen Rauschzustand
herbeizufiihren.Die ToleranzderBehorden st
in jedem Bundesland unterschiedlich. Nicht
jeder und alles wird angezeigt, verfolgt und
verurteilt. Grundsdtzlich muss aber jeder mit
JFreiheitsstrafe bis zu finf Jahren
oder mit Geldstrafe” rechnen, der
,Betdaubungsmittel unerlaubt an-
baut, herstellt, mit ihnen Handel
treibt, ... einfihrt, ausfiihrt, ver-
duflert, abgibt, ... erwirbt oder
sich in sonstiger Weise verschafft”
(BtMG). Bekommt man eine Haft-
strafe unter zwei Jahren, kann
man nach Paragraf 35 des BtMG
beantragen, die Haft auszuset-
zen und eine Therapie zu begin-
nen.

Aus seiner Berufserfahrung
weil} Frank, dass die Griinde fir
Drogengenuss individuell ver-
schieden sind. Er vertritt einen
selbstbestimmten,  verantwor-
tungsvollen Umgang. Ideal sind
naturlich die kérpereigenen Dro-
gen, die bei Sport oder Medita-
tion entstehen. Wer korperfrem-
de Drogen nehmen will, sollte so
spat wie moglich anfangen, denn
jejlinger man ist, desto starker in-
tegriert sie der Korper ,wie eine
Tatowierung, die sich festsetzt”.
Grund fiir Drogenkonsum sollten

nur der Genuss und die eigene Entscheidung
dafir sein. Je seltener, desto besser.

Schwaches Gesetz?

Ob eine Legalisierung oder das hollandi-
sche Tolerierungsmodell den Drogenkon-
sum verringern oder sicherer machen wiirde,
ist umstritten. Am Suchtverhalten und dem
Charakter der Droge als lebensstrukturieren-
des Element wiirde sich nichts @dndern, meint
Erik, der als Bezugstherapeut in einer statio-
naren Suchthilfe arbeitet.

Warum so viele Menschen Drogen kon-
sumieren, sieht Frank von der Suchtpraven-
tionsstelle im BtMG begriindet: ,Ein Gesetz
macht nur Sinn, wenn es fiir die Leute ratio-
nal erfassbar ist, und sie die Logik dahinter
entdecken. Deswegen glaube ich, dass das
Unrechtsbewusstsein nicht so ausgepragt
ist, wie der Staat es sich wiinscht.” Die Politi-
ker, die Juristen und Polizeiprasidenten soll-
ten das BtMG Uberarbeiten und die Drogen
nachvollziehbar gewichten. ,Denn in einem
Junggeist regt sich Widerstand, wenn er die
Logik der Erwachsenen nicht auf sein Ver-
standnis heruntertransponieren kann.” Das
Gesetz verkompliziert die Drogendiskussion
mebhr als dass es Losungen anbietet.

Doreen Fantke W
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Harte Drogen

4 Crack

Rauchbare Form von Kokain, Vertrieb als
Klumpen (,Stein”).

Gewlinschte Effekte: sehr kurzer, intensiver
Rausch (,Flash”); stimmungsaufhellend,
euphorisierend, hoher Reinheitsgrad.
Nebeneffekte: unkontrolliertes Zucken,
Schwachegefiihl, Miidigkeit, Paranoia, Ein-
samkeitsgefihle.

wooN |w|wco

4 Heroin

Halbsynthetisches Opiat, das durch chemi-
sche Reaktion mit Morphin gewonnen wird.
Chemische Formel: C,H,_NO,. Wirkt im Kor-
per als Morphin.

Gewiinschte Effekte: euphorisierend,
schmerzlindernd, schlafférdernd; nicht giftig
flr innere Organe.

Nebeneffekte: sehr schnelle Gew6hnung,
extremes Suchtpotenzial; Atemstillstand
(haufig bei Uberdosierung).

4 Kokain

Alkaloid, das aus den Blattern des sidame-
rikanischen Cocastrauchs gewonnen wird.
Chemische Formel: C_H, NO,. Wird meist
durch die Nase aufgenommen (,schnupfen
oder ziehen”) oder intravends gespritzt. Ko-
kain erhoht die Konzentration von Dopamin
und Noradrenalin durch die Verhinderung
der Wiederaufnahme von Neurotransmittern
in die prasynaptische Zelle. Gern als ,Ego-
Droge” bezeichnet.

Gewiinschte Effekte: Euphorie, erhoht Leis-
tungsfahigkeit, Selbstbewusstsein, Bewe-
gungsdrang und Wachheit; senkt sexuelle
und soziale Hemmungen; z. T. mediz. Ver-
wendung als Lokalandsthetikum und bei
Operationen am Auge.

Nebeneffekte: bei hoherer Dosierung Nervosi-
tat, Angst- und paranoide Zustdande; am Fol-
getag des Rausches Niedergeschlagenheit,
Mudigkeit, Erschopfung, Depression, Schuld-
gefiuhle; hohe Suchtgefahr, da der nachste
Rausch die Nebenwirkungen beseitigt.

4 Opiate, Opiode

Gruppe von Arzneimitteln gegen Schmerz.
Wichtige Vertreter: Morphin (C_H NO),
Methadon, Codein, Heroin, Endorphine (im
Korper selbst gebildete ,Glickshormone”).
Opiate sind im Opium (getrocknete Milch
des Schlafmohns) enthalten, Opiode wirken
im Korper wie Opiate. Der jeweilige Bestand-
teil blockiert Rezeptoren (vor allem im Hirn)
und verhindert damit die Weiterleitung von
Schmerz.

Gewlinschte Effekte: schmerzunterdriickende,
beruhigende Wirkung.

Nebeneffekte: Suchtgefahr, Atemdepression,
Verstopfung, Bewusstseinsstérungen, Ubel-
keit, Antriebslosigkeit.

11
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Synthetische Drogen

4 Amphetamin

Kunstlich hergestellte Substanz aus Phenyl-
ethylaminen. ,Speed”; meist als Pulver ,ge-
schnupft” oder ,gezogen”.

Gewlinschte Effekte: ,Fight - Fright — Flight”
(Kampfen, Flrchten, Fliichten), Tunnelblick,
Steigerung des Selbsbewusstseins; Abschal-
tung aller nicht unmittelbar notwendigen
Korperbediirfnisse; erhohte Konzentration;
hemmt Appetit, reduziert Schlafbedirfnis;
Ausschittung von Adrenalin, Noradrenalin,
Dopamin; mediz. Verwendung bei Narkolep-
sie oder Aufmerksamkeitsdefizitstorungen.
Nebeneffekte: nach dem Konsum ,Abturn’,
Nervositat, Abgespanntheit; oft mit anderen
Drogen wieder ,runterkommen” (z. B. Can-
nabis); erhdhter Blutdruck, Angstzustdnde,
Schlaflosigkeit, psychische Abhangigkeit,
Nervenschaden, Auslaugen des Korpers;
Suchtpotenzial individuell verschieden.

4 Ecstasy

Gehort zu den Amphetaminen.
Gewdinschte Effekte: dampft Hunger, Durst,
Mudigkeit; Ungezwungenheit, Verstarkung
der Stimmungslage.

Nebeneffekte: psychische Abhangigkeit;
Uberhitzung oder Austrocknung des Kér-
pers; Muskelverspannung, Gereiztheit,
Schmerzen.

4 Lysergsaurediethylamid (LSD)
Aktiviert stark die Serotoninrezeptoren und
schaltet dadurch Hirnregionen zusammen
und Filtermechanismen aus; verandert Zeit-
empfinden, verursacht optische und akusti-
sche Halluzinationen. Konsum: ,Tickets” lut-
schen oder Tabletten/Flussigkeit schlucken.
Gewlinschte Effekte: mediz. Verwendung
umstritten, aber u. a. bei Migrane; Bewusst-
seinserweiterung (Kreativitatsschub, Nach-
denklichkeit; Falschwahrnehmung der Rea-
litdt); Verstarkung der Stimmung (Euphorie,
JHorrortrip”); keine korperliche Suchtgefahr.
Nebeneffekte: Gefahrenignoranz; Drogenpsy-
chosen; Trips psychisch sehr anstrengend.

Uberdosis unmdglich

Doping als strukturerhaltendes Merkmal der Klassengesellschaft:
Konsequenter Drogengebrauch nuatzt allen.

Weiche Drogen

4 Alkohol

Umgangssprachlich der vom Ethan abge-
leitete Alkohol, chemisch alle organischen
Verbindungen mit der funktionellen ,-OH"-
Gruppe. Chemische Formel: C H.OH. Durch
Gédrung von Friichten gewonnen.
Gewlinschte Effekte: berauschend, erweitert
Blutgefalle, Warmegefiihl; betdubend, Tun-
nelblick, erhoht Emotionalitat, verandert
Wahrnehmung, verringert geistige Leis-
tungsfahigkeit, enthemmt.

4 Was macht
Studenten so
viel kluiger als
Arbeiterkinder?
Man kénnte )

vermuten, dass h‘,ﬂ_
es daran liegt:

Die Universitat

macht schlau und Studenten gehen zur Uni-
versitat und Arbeiterkinder nicht. Deswegen
sind Studenten schlauer als Arbeiterkinder.
Aber diese Argumentation Ubersieht des Stu-
denten Kern. Die wahre Frage ist: Wie wird
man Arbeiterkind? Standardantworten lie-
fern nur eindimensionale Erkldrungen, wo
letztlich doch nur Doping zdhlt. Fehlendes
oder falsches Doping ist der Grund fir die
Existenz von Arbeiterkindern!

Wer dopt, gewinnt

Klar ist, dass richtiges Doping im Leben
mindestens so wichtig ist wie im Sport. Wer
dopt, gewinnt! Es sei denn, er versto3t gegen
die Regeln und wird erwischt. Das pas-
siert Studenten jedoch selten: Schlie3-
lich sind sie es, die spéter die Regeln
aufstellen und Recht sprechen. Wa-
rum sind Epo und Testosteronprapara-
te verboten, Geistesdrogen wie Kaffee,
Traubenzucker und Vitamintabletten
hingegen nicht? Ganz einfach: Do-
pende Sportler werden nicht schlau
durch ihr Doping, machen also so
wenig Karriere wie die anderen Ar-
beiterkinder und erreichen nie die
Position, um ihre Mittelchen zu le-
galisieren. Dopende Sportler bekom-
men schlimme Herzen und verlieren
die Herzen der Menschen, wahrend
die Studentenschaft der Gesellschaft
Tag fuir Tag die Vereinbarkeit von Stu-
dium und Geistesdoping erfolgreich
vorlebt.

Doch Doping ist mehr als Kaffee,
Traubenzucker, Vitamintabletten, Al-
kohol, Zigaretten und all die anderen
Drogen, die die Leistungsfahigkeit des

Hirnes erweitern. Diese machen zunéchst nur
kreativ und wach, aber allein noch nicht zum
schlauen Menschen. Auch gute Manieren, an-
standige Kleidung, mehrere erlernte Sportar-
ten und Instrumente sowie jede Menge Geld
sind probate Dopingmittel, um aus norma-
len Menschen Studenten zu machen. Die Ab-
wesenheit dieser Faktoren oder der falsche
Umgang mit ihnen ist daran schuld, dass das
Schicksal vieler unschuldiger Kinder am Ende
doch nur das Arbeiterkinddasein bereithalt.
So erklart sich die Gesellschaftsstruktur er-
haltende Dimension des Dopings und die
tolerierte Sucht: Falsch gedopte Menschen
werden weniger schlau und kdnnen ihren
Kindern somit weniger gut das richtige Do-
ping beibringen.

Gerechtigkeit der Generationen

Wenn es am mangelnden oder falschen
Einsatz von Drogen und Doping liegt, dass
diese armen Kreaturen im Arbeiterschicksaal
verharren missen, so liegt darin vermutlich
auch die Losung: Friihzeitiges, richtiges Do-
ping kénnte unndtige Arbeiterkinderschaft
vermeiden! Die Kontrolle des Dopinglevels
vor jeder Klausur vom Kindergarten bis zum
Studienabschluss stellt Chancengleichheit
her. SchlieBlich soll in Deutschland nicht die
GroBe des Vitaminschrankes der Eltern tber
die Bildungschancen der Kinder bestimmen!

MaBvolle Ecstasy-Einnahme kdnnte den Ar-
beiterkindern unter den Erstsemestern helfen,

soziale Kontakte zu kniipfen. Obligatorischer
Kokain-Konsum wiirde jedem Lehrstuhlbe-
werber helfen, sein Forschungsanliegen
selbstbewusst und virtuos zu vertreten. Mit
Viagra und Crystal Meth kdnnten auch Aka-
demikerinnen wieder ihre reproduktiven
Gesellschaftspflichten erfiillen! Und so
mancher Altprofessor liefe mit einer
Nase Speed noch ein letztes Mal zur
dialektischen Hochstform auf. Die so
freiwerdenden Stellen wiirden zur
Generationengerechtigkeit beitra-
gen. Kurz: Die klassenunabhdngi-
ge Versorgung mit guten Drogen
ist der Schlussel zu Gleichheit, Frei-

heit und Bruderlichkeit! mcd W

Fotos: Albrecht Noack



Ich muss die Beste sein

4 Wie ist das eigentlich, wenn man nicht
mehr aufhéren kann zu studieren? Wenn Vor-
lesungen, Seminare und Blicher zum Lebens-
inhalt avancieren? Oder schlicht das Studen-
tenleben einen nicht mehr losldsst?

Zum Beispiel, wenn einen die Gesellschaft
als so genannter Langzeitstudent von der
Gesellschaft dchtet und selbst die liebenden
GroBeltern einen nur noch mude belacheln,
wird die Frage ,Wie geht es denn so im Stu-
dium voran?” bedrohlich. Dabei muss das oft
gar nicht Hand in Hand gehen mit Liederlich-
keit und Faulheit. Oft treibt einen die Unent-
schlossenheit, womit man spater in Lohn und
Brot stehen méchte, von Hochschule zu Hoch-
schule. Oder man hat sein Diplom bereits in
der Tasche, entscheidet aber, dass jetzt wohl
noch nicht Schluss sein kann.

- [r—)

Das schwarze Loch Arbeitsmarkt greift mit
seinen Fangen schon nach einem, da hangt
man schnell noch einen Aufbaukurs ,Elec-
tronic Business” oder ,Fashion Management”
ran. Mehrere Sprachen zu beherrschen ist ein
Lebenslauf vervollkommnendes Auswahlkri-
terium. Da drangt sich ein akademisches Jahr
im Ausland doch férmlich auf. Das qualifiziert
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in der oft beschworenen Wissens- und Wei-
terbildungsgesellschaft und vor allem: Man
darf noch weiter studieren.

Streber, Faulenzer, Dolce Vita

Natirlich setzt die Gewdhnung an Vor-
lesungen nach 12 Uhr und den obligatori-
schen Milchkaffee mit Freunden in der Cafe-
teria schnell ein. Die Studienzeit, die kommt
nie wieder, die Sucht nach ,dolce vita” lGber-
mannt einen und ein Leben ohne scheint
schier undenkbar.

Viele Mitstudenten ldcheln mehr oder we-
niger verholen Uber jene, die seit Beginn der
Schulpflicht schlichtweg in ein und dieselbe
Schublade verfrachtet werden.

Die wohlbekannten Streber sind in jedem
Studiengang anzutreffen: Junge Men-
schen, die drei Minuten vor Offnen der
Bibliothek ungeduldig vor den Toren,
die endloses Wissen verheif3en, aufge-
regt von einem Fuf} auf den anderen
treten, die dem Professor ins Wort fal-
len, weil sie einen schnelleren Rechen-
weg flir die statistische Korrelation er-
arbeitet haben oder die schon Wochen
vor den Semester beschlieBenden
Klausuren in helle Panik ausbrechen
dariiber, dass sie noch nicht den gan-
zen Vorlesungswalzer intus haben.

Nun gestaltet es sich so — ob das fair
ist, sei gar nicht erst dahingestellt — dass
es manchen Menschen mit genialen
Genkombinationen einfacher fallt, um-
werfend intelligent zu sein als anderen.
Und spatestens seit Hesses ,Unterm Rad”

ist klar, dass es oft harsche Folgen hat, wenn

man dem eigenen inneren und dem Erfolgs-
druck anderer nicht gerecht werden kann.

Die Symptome der Eliteschulen zeigen
die schadhafte Seite der Droge Studium oft
so deutlich, dass einem das hamische L&-
cheln auf dem Gesicht gefriert. In Cambridge
schlieBen die Sittenwachter zum so genann-
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ten ,Bloody Sunday” alle Tirme der Jahrhun-
derte alten Gemauer, damit sich verzweifelte
Studenten, die an jenem Tag ihre Klausurre-
sultate erhalten, zumindest nicht von dort in
den Tod stiirzen.

Ehrgeiz, Erfolg, Sucht

Auch hierzulande zeichnen Studienbera-
ter und Psychologen ein Bild vom labilen, im-
mer groBerem Stress ausgesetzten Studen-
ten. Drogenmissbrauch, Komasaufen nicht
nur am Wochenende, Burn-Out-Syndrom bis
hin zu Selbstmordversuchen, weil die Situati-
on ausweglos erscheint.

,Ehrgeiz ist eine Tugend”, hat Papa im-
mer gesagt. Dass Erfolg stichtig macht, nicht.
Dass es sich so gut anfiihlt, eine 1,0 zu ha-
ben und Kursbester zu sein, hat Mama nie er-
wahnt. Selbst wenn alle anderen durch die 1,3
in Buchhaltung degradiert wurden, ist dies
nur ein weiterer Ansporn, beim nachsten Mal
noch besser zu sein. Denn ,nur die Harten
komm' in Garten” und ,den letzten fressen
die Hunde.”

Warum flir manche das Studium zur harten
Droge wird, wahrend es fiir die grof3e Mehrheit
einfach ein spannender Lebensabschnitt ist,
bewirkt wie bei anderen Drogen auch wahr-
scheinlich immer ein Zusammenspiel mehre-
rer Faktoren. Studioholics gehen ganzinihrem
Schaffen auf und sind meist zumindest fir ihr
Wissen sehr angesehen. Studieren bringt Er-
folg, Akzeptanz und Befriedigung. Und zuviel
Lob kann es gar nicht geben.

Anderen bietet es Sicherheit und Schutz
vor der Welt da drauf3en, von der die Tages-
schau nur Schlechtes zu berichten weil3. Da
bleibt man lieber bei Altbekanntem, arbei-
ten muss man schlieBlich fir den Rest seines
noch so jungen Lebens.

Wie bei allen Lastern und Genussmitteln
empfiehlt sich wohl, wie heif3t es so schon,
der verantwortungsvolle Umgang damit.

Jeannette Gusko W
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Fortsetzung Alkohol

Nebeneffekte: Wechselwirkungen mit Medi-
kamenten; Tod von 10 Millionen Hirnzellen
bei Vollrausch, vermindert Erektionsfahig-
keit; Abhangigkeit wegen sozialer Akzeptanz
schwer erkennbar.

4 Cannabis/Hanf

Cannabis ist die lat. Bezeichnung der Hanf-
pflanze, umgangssprachlich fiir aus Hanf
hergestellte Rauschmittel (Marijuana zum
Rauchen, Haschisch zum Rauchen oder
Zubereitung von Speisen). Wirkung beruht
auf Tetrahydrocannabinol (THC) und Canna-
bidiol (CBD), die Rezeptoren im Zentralner-
vensystem stimulieren. Viele verschiedene
Sorten, die individuell verschieden wirken.
Gewlinschte Effekte: intensiviert Gefuhlsein-
driicke (positive und negative); nicht im ei-
gentlichen Sinne giftig und kérperlich nicht
suchtauslésend; keine negativen Effekte bei
Jreifen” Personen nachgewiesen.
Nebeneffekte: abhangig von der personli-
chen Reife; Antriebslosigkeit; ist dem Ziga-
rettenrauch sehr dhnlich, daher Schadigung
der Lunge; in der Jugend kérperliche Scha-
den (vor allem im Gehirn).

4 Koffein

Anregender Bestandteil von Kaffee, Cola,
Energy Drinks oder Schokolade. Chemische
Formel: C;H N, O,. Dockt an Adenosinrezep-
toren im Zentralnervensystem an, ,verstopft”
sie und hemmt so die Wirkung des ruhigstel-
lenden Adenosins.

Gewlinschte Effekte: regt Zentralnerven-
system an, erhoht Herztatigkeit, erweitert
Bronchien.

Nebeneffekte: Kopfschmerzen, Migréne, Ver-
spannungen, Zittern, Nervositat, Unkonzen-
triertheit, Reizbarkeit; bisher nur psychische
Abhdngigkeit beobachtet, von der Weltge-
sundheitsorganisation als ,nicht suchterzeu-
gende Droge” eingestuft.

4 Nikotin

Ist in Tabak- und anderen Nachtschattenge-
wachsen enthalten. Konsum durch Rauchen.
Gewlinschte Effekte: Stimulans (in geringen
Dosen), da Forderung der Adrenalin-, Do-
pamin- und Serotonin-Ausschittung; be-
schleunigt Herzschlag, verringert Appetit.
Nebeneffekte: Verengung der Blutgefal3e
und damit Reduzierung der Versorgung

mit Sauerstoff; Blutgerinnsel, Herzinfarkt,
Raucherbein, Potenzschwache, Blindheit;
blockiert die Ganglien des vegetativen Ner-
vensystems; stark giftig; hohes Suchtpoten-
zial durch Gewdhnung (weniger wegen des
Nikotins, das binnen weniger Tage komplett
im Korper abgebaut ist).

Viele der genannten Drogen sind in Deutsch-

land nach dem Betdubungsmittelgesetz ver-

boten oder nur eingeschrankt zu erhalten.
www.wikipedia.de W

Im Filmrausch

Filme kennen anscheinend nur drei Moglichkeiten, mit Drogen
umzugehen: als Klischee-Beiwerk, als Warnung oder als Party.

4 Was erfahren wir aus Fil-
men (iber Drogen? Bei der
vorhandenen Bandbreite
an Filmmaterial ist ein deut-
licher Trend zu zwei belieb-
ten Klischees zu erkennen:
drogenabhdngige Jugend-
liche aus dem Ghetto a la
,Kids” oder erfolgreiche Kar-
rieretiere, die den letzten
Kick suchen wie die Stars
aus ,Pulp Fiction”. Daneben
ist auffallig, dass die Thema-
tik des Drogen konsumie-
renden Studenten in diesem Metier schein-
bar auf3en vor gelassen wird. Die Frage ist nur:
Weshalb.

Die wilden Sauforgien auf Vereinigungspar-
tys im Alpha-Gamma-Haus auf dem Campus
werden zwar gern als Kulisse fur amerikani-
sche Teeniehorrormovies gewahlt, kokettie-
ren aber hochstens mit Drogenklischees und
sind kaum représentativ fur die eigentliche
Problematik. Sorgen wir schlicht und einfach
nicht fiir gentigend Gespréchsstoff und Unter-
haltung? Was macht dann jedoch die Klassiker
so besonders?

Trainspotting, 1996

Drogen als Lebenselixier

Beispielsweise ,Pulp Fiction”: Wir beglei-
ten zwei Auftragskiller, die samtlichen Leuten
den Kopf wegpusten und gern mal ihr Friih-
stlick vom Spiegel genief3en, um sich den Tag
zu verslBen. Wenn es mal schief geht, 16st
eine 30 Zentimeter lange Nadel ins Herz auch
dieses Problem.

Oder daneben ,Fear and loathing in Las
Vegas”: Was machen ein Journalist und ein
Anwalt auf dem Weg nach Las Vegas? Mit ei-
nem Kofferraum voller LSD, Koks und Ather
mag man sich das Ergebnis kaum vorstellen.
Interessant ist jedoch, dass es sich bei John-
ny Depp und Benicio Del Toro in dieser bri-
santen Kombination tatsdchlich um Akade-
miker handelt. Denn in den 111 Minuten, die
der Streifen fur sich einnimmt, tritt die beruf-
liche Tatigkeit der Akteure véllig in den Hin-
tergrund, um Platz zu schaffen fiir den wohl
groBten und visuellsten Rausch, den die Flim-
merkiste je gesehen hat.

Von ,Trainspotting” und ,Spun” ganz zu
schweigen. Der Konsum und seine Auswir-
kungen werden zum Teil véllig ins Lacherli-
che gezogen und letztendlich kann sich der
Zuschauer Uber das Elend der anderen nur
noch amisieren. Wahrscheinlich waren diese
Filme nicht so erfolgreich, wenn zum Schluss

jedesmal die Moral folgen wiirde, dass Dro-
gen schlecht sind. Zweifellos sind sie sehens-
wert, doch hat sich noch nie jemand gefragt,
was hinter den Figuren steht? Man sieht Ewan
McGregor zu, wie er halluziniert, dass er ins
Klo taucht oder wie Johnny Depp von nicht-
vorhandenen Fledermdusen attackiert wird.
Nur warum fragt sich niemand.

Drogen mit Zeigefinger

Dem gegeniber stehen Filme wie ,Kids”
oder ,Wir Kinder vom Bahnhof Zoo”, die die
menschlichen Aspekte des Drogenkonsums
thematisieren. Man erhalt Einblick in die Fa-
milie, den Freundeskreis und kann die gan-
ze Geschichte sowie die Auswirkungen des
Konsums nachvollziehen. Diese Filme behan-
deln ihre Themen ernsthaft und sorgen dafr,
dass man sich im Nachhinein Gedanken dar-
Uber macht, was man gesehen hat. Auffallend
ist allerdings, dass es sich hauptsdchlich um
Teenager dreht, als gébe es die Probleme in
anderen Altersklassen nicht.

Erwahnenswert ist natirlich noch ,Blow”,
der der Welt zeigt, dass man mit Drogen auch
richtig reich werden kann. Wieder einmal ist
es Johnny Depp, der eine Dealerkarriere vor-
legt, die man sich nicht im Traum hatte vor-
stellen kdnnen. Wer jedoch hoch hinaus will,
kann auch tief fallen, wie er im Gefangnis am
eigenen Leib erfahrt. Hier geht es wenigerum
den Konsum als um den Machtapparat drum
herum.

Zusammengefasst ergibt das folgendes
Bild: Drogenkonsum bei Jugendlichen ist ge-
fahrlich und man muss ihn verhindern. Dro-
genkonsum bei Erwachsenen ist eine einzige
Party. Also entweder Moralkeule oder unkriti-
scher SpalB. Da halt man sich doch lieber fern.
Aber zum Gllck haben wir Studenten eh kei-
ne Zeit fiir Drogen, denn wir lernen von frith
bis spat.

Sandra Gerstddt W



Spielsucht

Virtuelle Drogen im Wintersemester: Nicht ungesund
aber zeitraubend ist die Vielfalt auf dem Spielemarkt. -

A Ein Studium ohne Drogen? Niemals! Aber
bitte nichts, was man anbauen kann - aufler
Weizen, Kaffee und Kakao - und schon gar
keine Chemie! Es gibt noch so viele andere
Wege, sich zu berauschen. Ich zum Beispiel
bin mediensiichtig. Das Radio lauft ohn’ Un-
terlass, und seit ich anno dazumal tagelang
an ,The Secret of Monkey Island” saf3, bin ich
spielesiichtig. Ein Klick, und schon kann ich fir
Stunden in eine andere Welt abtauchen. Herr-
lich. Und seit bekannt ist, dass mit Computer-
spielen mehr Geld verdient wird als mit Kino-
filmen, und seit der erste Betroffene an den
Folgen einer zu langen Spielesession gestor-
ben ist (Stidkorea, Sommer 2005) - seither ist
.Zocken” am Computer kein Stigma mehr, das
man unter dem Zaubermantel eines Wizards
verstecken und fiir das man sich tief in seinem
Dungeon verkriechen muss. Jung und alt spie-
len, Mann und Frau (danke, Lara Croft).

Damit wenigstens die Wahl des richtigen
Computerspiels dieses Wintersemester nicht
daneben geht, hier ein kleiner Ausblick.

Gemeinsam mehr Spaf3

Betrachtet man den aktuellen Spielemarkt,
fallen drei Dinge auf: Die Konsolen werden in-
zwischen fast schon bevorzugt bedient, zwei-
tens kommt nahezu kein Spiel mehr ohne
Multiplayer-Option fir Netzwerke oder gar
eine eigene Internetplattform auf den Markt.
Blizzard landete vergangenes Jahr einen Rie-
senerfolg mit ,World of Warcraft”, der Online-
variante der beliebten Warcraft-Reihe, das

inzwischen Uber 3,5 Millionen Mitspieler hat.
Bei diesen ,Massively Multiplayer Online Role-
Playing Games” (MMORPG) kauft man sich fur
wenig Geld die Grundversion zur Installation
und zahlt einen monatlichen Beitrag fiir die
Teilnahme am Onlinespiel. Drittens knipfen
natirlich auch Spielehersteller gerne an Erfol-
ge an, daher sind besonders viele Fortsetzun-
gen unter den Neuerscheinungen.

Seit September lauft ,Everquest Il - Wiiste
der Flammen” auf den Servern von Sony On-
line Entertainment. PC-Spieler entscheiden
sich flr eine Seite, gut oder bose, Elf oder
Oger, und schlagen sich durch das Land
Norrath. Mittels kleinerer Aufgaben sam-
meln sie Erfahrung, um sich dann in Are-
nen mit anderen Spielern zu messen. Weit
kommt nur, wer mit anderen Charakteren in
Gilden zusammenarbeitet. Nachstes Friih-
jahr kommt noch ein weiteres Rollenspiel-
schmankerl erstmals in 3D fiir den PC heraus:
~Heroes of Might & Magic V.

Ebenfalls Anfang nachsten Jahres erscheint
Blizzards grandioses ,Starcraft Ghost”, die 3D-
Variante der Starcraft-Saga. In Gestalt der scho-
nen Nova kdampft der Spieler alleine oder mit
bis zu sieben Mitspielern fiir den Frieden in der
Zukunft, voraussichtlich nur auf Konsole.

Dank Cryteks ,Far Cry Instincts” dirfen
sich endlich auch X-Box-Besitzer am besten
PC-Shooter dieses Jahres ergdtzen. Jack Car-
ver kdmpft wieder auf einer abgelegenen In-
sel gegen eine Horde schieBwdtiger Soldner.
Bis zu 16 Spieler kénnen in vier verschiede-
nen Modi gegen die jetzt noch gerisseneren
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Gegner antreten. Naturlich fehlt auch der be-
rihmte ,Capture the Flag“-Modus nicht.

Das Gearbox-Team, beriihmt fiir Halflife
und Counter-Strike, bringt endlich den zwei-
tenTeil zu ,GhostRecon” heraus.In ,Advanced
Warfighter” mischen sich die Amis mal wieder
in fremde Angelegenheiten ein und U.S.-Elite-
truppen die Hauptstadt von Mexiko auf.

Alte Bekannte

Myst, das erfolgreichste Adventure aller
Zeiten, geht mit Teil 5 ,End of Ages” in die letz-
te Runde. Mittels angenehm einfacher Steue-
rung klickt man sich durch eine Welt, in der es
Rétsel zu 16sen gilt und anhand von Entschei-
dungen eine alte Zivilisation entweder geret-
tet oder ausgel6scht wird.

Natirlich kommt auch der Spielewelt be-
rihmteste Tittenmaus wieder auf den Schirm.
In Crystal Dynamics’ ,Tomb Raider Legend”
hipft Lara Croft abermals von Felskante zu
Felskante. Eine neue Grafikengine zeigt die
bislang schénste Lara und die liberarbeitete
Steuerung soll auch wieder fiir Spielspal sor-
gen. Allerdings friihestens 2006.

Zugegeben, die Thematik konnte vielfalti-
ger sein. Gute Adventures a la Lucas Arts oder
Sierra, gerne auch ohne beeindruckende Gra-
fik, dafiir mit durchdachter Story, machen sich
rar. Doch das Wettriisten der Hardwareher-
steller verlangt nach grafisch aufwendigen
Shootern. Zuviel, um alles in einem Semester
durchzuspielen, aber fiir den ein oder anderen
Langzeitspall ist gesorgt. Boris Nowack W
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Notiert

4 Sprachmesse
Vom 18. bis 20. November findet die 18. Ex-
polingua Berlin, die internationale Messe fiir
Sprachen und Kulturen, statt. Schwerpunkte
des Fachprogrammes sind: computerunter-
sttztes Sprachenlernen, Mini-Sprachkurse,
Sprachtests, Fremdsprachenberufe sowie
Studieren und Arbeiten im Ausland. Dazu
gibt es an allen drei Messetagen Vortra-
ge, Prasentationen, Workshops und Kurse.
Das Gastland der 18. Expolingua ist Polen
und deshalb hat die Koordinatorin fir die
deutsch-polnische Zusammenarbeit und
Prasidentin der Europa-Universitat Viadrina
Frankfurt/Oder Gesine Schwan die Schirm-
herrschaft ibbernommen.
www.expolingua.com

4 Staatliche Griindungshilfe

Die Ich-AG steht vor dem Aus. Nur noch bis
Ende dieses Jahres gibt es Forderung unter
diesem Namen. Im ersten Jahr erhalten Fir-
mengriinder monatlich 600 Euro monatliche
Unterstiitzung, im zweiten 360 Euro, damit
ldsst sich zumindest die Pflichtversicherung
bezahlen. Wer jetzt noch schnell eine Ich-AG
griinden und die staatliche Unterstlitzung
erhalten will, sollte sich gut vorbereiten: mit
einem qualifizierten und fundierten Business-
plan einschlieBlich ausfihrlicher Finanz- und
Umsatzplanung, am besten mit professio-
neller Hilfe erstellt. Viele Férderprogramme
ibernehmen ganz oder teilweise die Bera-
tungskosten. Griindercoaches weisen darauf
hin, dass es deutlich Ianger dauert, bis man
von seinem Unternehmen leben kann, wenn
man bei der Griindung extrem spart. Auch ist
eine Uberzeugende Markteintrittsstrategie
wichtig, die allerdings nicht auf dauerhaft rui-
ndsen Preisangeboten beruhen sollte. Dieses
Jahr wird mit 90.000 aufgebenden Griindern
gerechnet.

4 Messe fiir Absolventen
Am 23. und 24. November findet in KoIn der
Absolventenkongress statt. Auf der Jobmes-
se stellen sich rund 250 Unternehmen vor
und bieten ausfihrliche Informationen zu
Einstiegs- und Karrierechancen. Studierende
mit bevorstehendem Examen, Absolventen
und Young Professionals konnen mit Perso-
nalverantwortlichen sprechen oder direkt
am Messestand der Unternehmen ihre Be-
werbungsmappe abgeben. Experten prifen
kostenlos Bewerbungsunterlagen und
geben Tipps zum Lebenslauf und Anschrei-
ben. Angehende Ingenieure kdnnen sich am
VDI-Stand individuell beraten lassen.
Wer sich bis zum 31. Oktober online an-
meldet, zahlt fiir den Messebesuch 7 Euro,
danach kostet der Eintritt 12 Euro und an der
Tageskasse 15 Euro.
www.absolventenkongress.de

Der Deutsche Bundestag hat den 3. Untersuchungsausschuss mit der Kldrung von ,Rolle und Funktion von Praktikanten im

Deutschen Bundestag” beauftragt.

4 Protokoll der 1. Sitzung - Anhorung des
Zeugen Christoph Rudzio.

Vorsitzender: Herr Zeuge, bitte nennen Sie fiir
das Protokoll Ihren vollstindigen Namen, Ihren
Beruf und Ihre Wirkungsstditte als Praktikant.
Rudzio: Herr Vorsitzender, Sehr geehrte Da-
men und Herren, mein Name ist Christoph
Rudzio, ich bin Student der Politikwissenschaf-
ten im siebten Semester an der Universitat
Potsdam und war Praktikant der Arbeitsgrup-
pe AuBenpolitik der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion von April bis September 200s5.

Sie waren also Fraktionspraktikant und nicht
Praktikant in einem Abgeordnetenbiiro?
Sowohl als auch. Man kann in verschiedenen
Bereichen ein Praktikum im Deutschen Bun-
destag absolvieren: Entweder direkt bei ei-
nem Abgeordneten, vorzugsweise aus dem
eigenen Wahlkreis, oder bei den Fraktionen.
Meines Wissens ist es auch maoglich, sich bei
der Bundestagsverwaltung fir ein Praktikum
zu bewerben. Ich habe mich damals bei der
CDU/CSU-Fraktion beworben und in der Ar-
beitsgruppe AuBenpolitik eine Stelle bekom-
men, wurde aber auch im Abgeordnetenbiiro
des AuBenpolitischen Sprechers eingesetzt,
so dass ich beide Praktikumsformen kennen-
lernen konnte.

Kénnen Sie uns die wesentlichen Unterschie-
de erldutern?

Fraktionspraktikanten arbeiten inhaltlich. Sie
schreiben Vermerke zu aktuellen Themen, er-
ledigen Rechercheauftrage und halten Refe-
renten und Abgeordnete auf dem Laufenden,
was relevante Entwicklungen betrifft, indem
sie die Meldungen von sieben Nachrichtena-
genturen auswerten, sortieren und an die zu-
standigen Stellen weiterleiten. Praktikanten
in Abgeordnetenbiiros hingegen haben ei-
nen administrativeren Arbeitsalltag. Sie kiim-
mern sich um den Posteingang, beantworten
Anfragen von Biirgern und Journalisten und
verbringen - vor allem in Wahlkampfzeiten -
sehr viel Zeit am Telefon.

Als Praktikant in den Abgeordnetenbiiros ist
man also gar nicht inhaltlich tdtig ist?

Foto: Deutscher Bundestag/Hans Grunert

Auch dort fallen Recherchen an, beispielswei-
se flir Pressemitteilungen oder Reden des Ab-
geordneten, jedoch ist dies nicht der Alltag.

Was muss ein Praktikant mitbringen?

Einen Kompass, da man sich leicht in den Ge-
bauden, den vielen Gangen und Tunneln ver-
laufen kann.

So war das nicht gemeint. Ich wollte wissen,
welche Voraussetzungen man erfiillen muss,
um einen Praktikumsplatz zu erhalten.

Das habe ich mich auch oft gefragt, da mei-
ne Mitpraktikanten aus den unterschiedlichs-
ten Bereichen kamen. Ich habe mit Juristen,
BWLern und sogar einer Medizinerin zusam-
mengearbeitet. Gemein hatten alle, dass sie
bereits ein abgeschlossenes Grundstudium
vorweisen konnten und ein ausgepragtes In-
teresse an Politik hatten.

(Zwischenruf des Ausschussmitglieds
Muiller [fraktionslos]: Und allesamt hat-
ten wohl ein CDU-Parteibuch!)

Das muss ich energisch zurlickweisen. Ich
bin weder Mitglied der CDU, noch der JU oder
des RCDS und habe auch nicht vor, einer der
genannten Organisationen beizutreten. Ich
wurde beim Vorstellungsgesprach auch nicht
nach Parteizugehorigkeit gefragt. Von den
sieben Praktikanten, mit denen ich zusam-
men gearbeitet habe, war nur einer Mitglied
der Union.

Wie wiirden Sie abschlieBend lhre Zeit in der
CDU/CSU Fraktion bewerten?
Das Praktikum hat mir Einblicke in die Politik
aus einer Perspektive ermdglicht, die mir das
Studium nicht bieten konnte. Ich habe Erfah-
rungen gesammelt und Kontakte geknipft,
die ich nicht missen mochte. Auch was die
Arbeitsatmosphdre angeht, war ich positiv
Uberrascht, von der Herzlichkeit und dem mir
entgegengebrachten Vertrauen. Abschlie-
Bend kann ich jedem politisch Interessierten
nur empfehlen, selbst einmal einen Blick hin-
ter die Kulissen der Bundespolitik zu werfen
- es lohnt sich.

Protokoll: Bjérn N. Siebert W
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Das Praktikum als Selbsterfahrung

,Du musst ein Praktikum machen

|I/

schallt es von allen Seiten.

Der Selbstversucht zeigt: Es ist nicht umsonst, aber anders als gedacht.

4 Als Student der Literaturwissenschaften
ist man zwar nicht verpflichtet Praktika zu
absolvieren - jedenfalls wenn man noch zur
aussterbenden Rasse der Magisterstudenten
gehort — aber gendtigt wird man dazu doch.
Der Herr bei der Studieneinfiihrung sagte
gleich bei meinem ersten Besuch am Studi-
enanfang: ,Sie miissen heutzutage nicht nur
maglichst schnell fertig werden, um konkur-
renzfahig zu sein. Sie missen Kontakte kniip-
fenundsichihren eigenen Arbeitsplatz schon
wahrend des Studiums selbst schaffen — ma-
chen sie moglichst viele Praktika!” Da lernt
man dann namlich angeblich die eigentlich
wichtigen Dinge. Dinge, die man dann spater
tatsachlich auch gebrauchen kann.

Ich machte mich also auf zur Praktikums-
bodrse meiner Universitdt, ich wiirde gern zu
einer Zeitung, sage ich. Ja, antwortet man mir,
fur ndchstes Jahr im Herbst kdnntest Du Dich
noch bewerben, bis dahin ist alles schon voll
bei unseren Partnern. Aber wie wére es denn
mit Pressearbeit in einem Verlag, bei denen
ist noch was fiir diesen Sommer frei. Ich be-
werbe mich also, werde tatsachlich genom-
men und beginne hoffnungsfroh mein Prak-
tikum. Hier soll ich jetzt also fern von allen
abgehobenen, akademischen Arbeiten, Din-
ge lernen, die man spater tatsachlich mal ge-
brauchen kann.

Um es gleich vorwegzunehmen: Ich habe
dort eine Menge gelernt, aber nichts davon
werde ich spater mal gebrauchen kénnen.

Es sei denn die Dinge, die ich Uber mich
selbst gelernt habe, wie zum Beispiel, dass ich
ein Teamspieler bin und nicht gern alleine ar-
beite und noch so einiges mehr. Oder auch
Dinge (iber das Berufsleben allgemein: Rein
rechnerisch gesehen arbeite ich im Uni-All-

Werbeanzeige

tag mehr als im Praktikum, da sitze ich meine
40 Stunden ab und dann ist gut, sonst komme
ich ungefahr auf 50 Stunden in der Woche, das
Wochenende mitgerechnet. Und doch, wah-
rend des Semesters bleibt durchaus noch Zeit
fur andere Dinge, im Berufsleben nicht. Ar-
beitszeiten sind von 9:30 bis 18 Uhr, es kommt
erschwerend hinzu, dass ich durch die halbe
Stadt fahren muss und so ist der Tag insgesamt
futsch. Den ganzen Tag im Biiro, sein ganzes
Leben immer in das gleiche. Wie furchtbar. Ich
beginne mich an die Uni zurlickzusehnen.
Auch andere Fahigkeiten werden trainiert:
immer freundlich bleiben, wenn alle auf ein-

Illustration: Markus Blatz

mal etwas von mir wollen, nicht gegen den
Kopierer treten der alle zehn Seiten an flinf
Stellen gleichzeitig Papierstau hat ...

Gelernt habe ich also doch einiges, die
Zeit war nicht verschwendet und das Zeugnis
wird auch gut im Lebenslauf aussehen, doch
zundchst beschliefle ich nicht dem Herrn bei
der Studieneinfiihrung zu folgen, sondern
mich nach dem Rat des Menschen in der Bera-
tungsstelle zu richten: ,Werden Sie blof3 nicht
zu schnell fertig mit dem Studium, Arbeit krie-
gen sie so oder so nicht.”

Na wenn das so ist.

Judith Mantei W
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4 Frauen an die Macht!
Das Technologie Coaching Center wendet
sich in der Seminarreihe ,Frauen gehenin
Fihrung” im November gezielt an Existenz-
und Ich-AG-Griinderinnen sowie Unterneh-
merinnen. Vom 11. bis 25. November gibt es
Workshops und Seminare in den Bereichen
Verkaufstraining”, ,Moderne Verhaltens-
grundsatze” und ,Neukundenakquise” fiir 60
Euro Teilnahmegebdihr.

4 Bezahlte Praktika in den USA
Wer hat nichtimmer schon davon getraumt:
Ein Praktikum im Land der unbegrenzten
Maoglichkeiten. Doch wie klappt es mit der
Finanzierung? Der Hamburger Anbieter
flr Auslandsaufenthalte Interswop bietet
bezahlte Praktika in den Vereinigten Staa-
ten an, um jungen Menschen mit knappem
Budget einen sechs- oder zwdlfmonatigen
Aufenthalt zu ermdglichen. Die Einsatze
sind in den Bereichen Marketing, Hotel und
Travel Management, Bauingenieurswesen,
Architektur, Business Management sowie
Rechnungswesen mdglich, allerdings sollten
die Teilnehmer flexibel hinsichtlich Branche
und Bundesstaat sein. Wer zwischen 22 und
35 Jahre alt ist, neben guten Englischkennt-
nissen zwei Jahre Berufserfahrung oder vier
Semester Studium vorweisen kann, braucht
dann nur noch die sechs Monate Anmel-
dungsfrist zu Gberstehen.
www.interswop.de

4 Mehr als bloR Jobborse

Fachvortrdge bieten Wissen aus der Praxis.

Foto:Bonding

Am 8. und 9. November haben Studenten
und Absolventen die gute Gelegenheit, die
Unternehmen ihrer Traume einmal von
Mensch zu Mensch kennen zu lernen und
sich auch direkt fur Praktika, Diplomarbeiten
und Jobs zu bewerben. Auf der Firmenkon-
taktmesse des bonding-Projektes prasentie-
ren sich etwa 60 Unternehmen. Bei Bonding
gehort neben einem umfangreichen Vor-
tragsprogramm auch die praktische Entwick-
lung der Soft Skills zu den gesetzten Zielen.
AuBerdem werden Runde Tische organisiert,
an denen mehrere Unternehmensvertreter
miteinander diskutieren, wo die Fragen der
Studierenden ausdricklich erwiinscht sind.
Um sich flir die Messe vorzubereiten kénnen
sich Interessierte in der Bewerberwoche
vom 1. bis 4. November Uber richtige Bewer-
bungen und Karriereplanung informieren.
www.bonding.de/berlin W

Erfolgreich griinden

Seit Juli unterstutzt das Berliner Grindernetzwerk ,B!grindet

"

technologieorientierte Grindungen aus den Hochschulen.

4 Unternehmensgriinder sind auf Unterstit-
zung angewiesen, besonders wenn sie sich
aus dem geschiitzten Bereich der Hochschule
hinauswagen. Das neue Griindungsnetzwerk
«Blgriindet” bietet eine Komplettlésung an:
von der Beratung bei der Geschéftsplanung
und Griindungsvorbereitung bis zur Finan-
zierungsvermittlung. Unternehmen, die in-
novative technologieorientierte Produkte
oder Dienstleistungen anbieten, kénnen be-
reits in der Vorbereitung mit Mitteln aus dem
Exist-Seed-Programm unterstiitzt werden.

Blgriindet startete im Juli und konnte seit-
dem fiinf Projekte erfolgreich angehen. Bei-
spielsweise belegte die Ausgriindung aus
der Charité ,Afforis” den zweiten Platz beim
Businessplanwettbewerb. Afforis entwickelt
eine neuartige Technologie, um Wirkungen
und Nebenwirkungen von Wirkstoffen zuver-
lassiger vorherzusagen. Die beiden Bioche-
miker Matthias Paschke und Dr. Beate Braun
sind noch Mitarbeiter der Charité, wollen sich
aber Anfang 2006 mit Afforis selbststandig
machen und etwa zwei Millionen Euro in die
Weiterentwicklung investieren.

An Blgriindet sind neben den gro3en Uni-
versitdten und Fachhochschulen auch die
Charité, die Technologie Coaching Center
GmbH (TCC) und weitere Institutionen be-
teiligt, das Exist-Seed-Programm stellt Gel-
der aus dem Bundesministerium fir Bildung
und Forschung und aus dem Europdischen

Werbeanzeige

Sozialfonds  zur
Verfigung. Das
Netzwerk  kann
dadurch  Unter-
nehmungen in
den Hochschulen
initiieren, qualifi-
zieren und bei der
Etablierung in der
Region unterstiit-
zen. Dabei nutzt
das  Grindungs-
netzwerk die be-
stehenden Strukturen zur Existenzgriindung.

Die Afforis-Griinder freuen sich nicht nur
Uber die finanzielle Unterstlitzung, sondern
auch, dass sie Raumlichkeiten und Gerdte in
der Charité nutzen dirfen. Das TCC half den
beiden, einen tragfahigen Business- und Fi-
nanzplan zu erstellen und bietet neben der
Beratung mit seinem umfangreichen Work-
shop- und Seminarangebot ein nitzliches
Begleitprogramm. Denn wie Andreas Biflen-
dorf, der TCC-Geschéftsfiihrer weil3, verfu-
gen Unternehmensgriinder Uber enormes
fachliches Wissen, ,bendtigen aber in be-
triebswirtschaftlichen Belangen hdufig noch
Training.”

An den Hochschulen wachst die Nachfra-
ge, weitere zwolf Projekte haben bereits die
Férderung beantragt.

Andreas BiBendorf

www.tcc-berlin.de W
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Zundende Idee, Businessplan und Finanzierung

4 Die Technische Universitat biindelt in der
Griindungsinitiative die Kompetenzen des
~Venture Campus”, ,Human Venture” und
+Entrepreneurial Research Teams”, um Griin-
dungen aus der Hochschule heraus zu un-
terstiitzen. Studienbegleitend kénnen so die
Kenntnisse erworben werden, die fir eine
Selbststandigkeit notwendig sind. Wir spra-
chen mit Glilsen Fidan (28) und Franka Birke
(29) vom Venture Campus.

bus: Was benétigen Griinder?
Glilsen Fidan: Jeder Griinder bendtigt eine
ziindende Idee, einen ausgefeilten Business-

auch fur sich selbst zur eigenen Orien-
tierung - als Strategiepapier. Eigentlich
sollte man die Bezeichnung ,Business-
planung” wahlen, weil es einen Prozess
darstellt. Der Businessplan ist niemals
abgeschlossen, sondern entwickelt sich
immer weiter.

Wie geht man an die Finanzplanung?
Glilsen Fidan: Zunachst berechnet man,
wieviel Kapital notwendig ist und tber-

legt sich, woher man es bekommt: Hat  Giilsen Fidan und Franka Birke analysieren jeden Businessplan ge-
man es selbst, nimmt man ein Darlehen  nau.

auf oder hat man Chancen auf Forde-

A
b2l

Foto: Alexander Florin
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plan und ausreichend Start-up-Finanzierung.  rung? Fiir Darlehen oder Zuschiisse wendet interessante Ideen und stellen dann fest, dass
Franka Birke: Die Grindungsvorbereitung man sich an die KfW, die zahlreiche Griin- diese wirtschaftlich nicht durchfiihrbar sind.
kostet viel Zeit und Nerven, im Rahmen des dungsprogramme anbietet. Die KfW erreicht  Giilsen Fidan: Es gibt keine Garantie dafir,
Venture Campus vor allem in den Semesterfe- man jedoch nur iber die Hausbank, die man  dass alles gelingt. Nach Angaben der KfW
rien, wenn der Businessplan erstellt wird. erst iberzeugen muss. Fir die neuen Bundes-  liberlebt die Halfte der Existenzgriindungen
lander und Berlin bietet die KfW sehr glinsti- keine zwei Jahre. Die drei Hauptgriinde sind:
Was zeichnet einen guten Businessplan aus?  ge Konditionen an. neben der falschen Einschatzung der Ertrags-
Franka Birke: Er muss plausibel sein und kom-  Franka Birke: Viele Tabellen stehen online zur  situation und der Marktdurchsetzung die Ver-
pakt. Man schreibt weder einen Aufsatznoch  Verfligung, die automatische Berechnungen  nachlédssigung einer soliden Finanzierung.
einen Werbeprospekt, sondern stellt sei- enthalten und eine gute Basis fir die eige-
ne Idee sachlich vor, so dass jeder Laie den ne Finanzplanung darstellen. Unsere Teilneh- Wie wichtig sind Netzwerke?
Text versteht. Oft operiert man mit Zahlen, mer verlieren schnell die Angst vor den Zah- Franka Birke: Gerade in der Vorgriindungs-
beispielsweise bei Markt- und Finanzanaly- len und finden das Ausfillen der Tabellenam  phase ist Unterstiitzung wichtig, an der TU
sen. Man sollte dabei immer Quellen ange- Ende gar nicht so schwer. koénnen innerhalb des Exist-Seed-Programms
ben. Ganz wichtig ist auch die Vorstellung der beispielsweise Raume und Ausstattung ge-
Teammitglieder. Wie Iduft eine gute Griindung ab? nutzt werden. Leider sind viele Angebote an
Glilsen Fidan: Dieser Teil sollte besonders fol-  Giilsen Fidan: Zuerst kommt die Idee, dieman  den Hochschulen zu wenig bekannt.
gende Fragen beantworten: Hat das Team die  griindlich evaluieren, hinterfragen und tes- Glilsen Fidan: In der Griindungsphase sind
nétige fachliche und personliche Kompetenz?  ten muss. Dann erstellt man den Business- Netzwerke das A und O, sie bieten den Erfah-
Welche praktische Erfahrung besitzt es? Wasist ~ plan und kimmert sich um die Finanzierung. rungsaustausch!
die Motivation der einzelnen Teammitglieder? ~ Wenn die steht, wird gegriindet und dann: Franka Birke: Man sollte neben der Zeit fir
BloR nicht zu zaghaft sein! die Erstellung des Businessplans auch ausrei-
Fiir wen schreibt man einen Businessplan? Franka Birke: Die Finanzierung muss gewahrleis- chend Zeit fiir die Kontaktsuche einplanen.
Glilsen Fidan: Fir Kapitalgeber und strategi- tetsein. Die Banken sind da sehr zurlickhaltend www.gruendung.tu-berlin.de
sche Partner stellt er eine Visitenkarte fir das  geworden. Wir versuchen, einen realistischen www.b-p-w.de
Projekt dar. Aber man schreibt diesen Plan  Einblick zu vermitteln. Einige Studenten haben Das Interview fiihrte Alexander Florin W
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Jobborse

F

Die Suche nach Jobs und Praktika ist
anstrengend und zeitaufwendig. Un-
ter www.job-chance-berlin.de findet
sich ein umfangreiches Angebot aus
allen Branchen fiir die Region, wo
mebhr als 2.000 Unternehmen Praktika
und Nebenjobs anbieten. Uber 20.000
Studierende sind bereits registriert
und haben ihre Bewerberprofile in
der Datenbank erfasst. Die Plattform
Job-Chance-Berlin ist fiir Studierende
kostenlos und fiihrt passende Stellen-
angebote und Profile zusammen.

Wir haben hier eine kleine Auswahl
des aktuellen Angebotes zusammen-
gestellt. Die jeweils angegebene
Nummer fiihrt auf der Internetseite
zur zugehorigen ausfihrlichen Stel-

lenbeschreibung.

Architektur, Stadtebau

—

Informatik

AIP-Wettbewerbspraktikum,
3 Monate, AKP-Architekten
Kauschke + Partner
D-Berlin, Nr.: 3688

AIP-Wettbewerbspartnerschaft,
befristet auf 3 Monate, AKP-
Architekten Kauschke + Partner
D-Berlin, Nr.: 2923

Business Administration

Praktikant/-in fir den kauf-
mannischen Bereich, 6 Monate,
Bewerbung bis Okt o5,

BLESS eine GmbH

D-Berlin, Nr.: 4060

Praktikant/in der Nachrichten-
redaktion, 3 Monate,
Bewerbung bis Mrz 06,

RTL Radio Berlin GmbH
D-Berlin, Nr.: 2979

Internship Marketing Belgium
(f/m), 6 Monate, Jamba! GmbH
D-Berlin, Nr.: 3660

Druck- und Medientechnik

Praktikant/in flir Druck-
und Medientechnologie
Ao06 0505 2/58, 6 Monate,
Bewerbung bis Okt o5,
Star Cooperation GmbH
D-Berlin, Nr.: 3803

Trainee Grafik/Kreation

fur den Bereich DIGITAL,

12 Monate Praktikum,
Bewerbung bis Okt o5, Lab
One Urban Marketing GmbH
D-Berlin, Nr.: 3954

Gestaltung/Design

Intern Production Art/Design,
6 Monate Praktikum, Bewer-
bung bis Okt 05, Jamba! GmbH
D-Berlin, Nr.: 4018

Praktikum Grafik/Webdesign
mit Ziel der Ubernahme,

6 Monate, Bewerbung bis
Nov o5, Buongiorno Vitaminic
D-Berlin, Nr.: 4000

Praktikum fur digitale
Bildbearbeitung, Panoma
D-Berlin, Nr.: 3755

Jahres- oder Halbjahresprakti-
kum, Ludtke+Kuhn Werbepro-
duktionsgesellschaft bR
D-Berlin, Nr.: 3879

Praktikumsplatze im
Bereich Webdesign und
Layout von Websites,

6 Monate,

LOMEX Media GmbH
D-Berlin, Nr.: 1240

Praktikant/-in Onlineentwick-
lung (ab Sept./Okt. 05),

4 Monate, Bewerbung bis
Okt o5, Salzkommunikation
D-Berlin, Nr.: 3953

Technik Trainee, 6 Monate
Praktikum, Bewerbung bis
Okt o5, Buongiorno Vitaminic
D-Berlin, Nr.: 3481

Praktikum fiir die Bereiche
Software-Entwicklung,
Backend und Systemadminis-
tration, 6 Monate, Bewerbung
bis Okt 05, Cobra. Youth
Communications GmbH
D-Berlin, Nr.: 4039

Softwareentwickler/ Program-
mierer (C++), Vollzeit, Bewer-
bung bis Nov 05, IMS GmbH
D-Berlin, Nr.: 4057

Praktikant/in fur Java-
Entwicklung, 6 Monate,
GD Gameduell GmbH
D-Berlin, Nr.: 3768

Praktikumsplatze im Bereich
Konzeption und Entwicklung
von dynamischen Websites
und Datenbanksystemen,

6 Monate, LOMEX Media GmbH
D-Berlin, Nr.: 1241

Praktikum Installation und
Integration von Microsoft
Serverprodukten, 3 Monate,
Pinguin GmbH

D-Berlin, Nr.: 3775

Praktikum im Bereich Softwa-
re-Entwicklung, 5 Monate,
GD Gameduell GmbH
D-Berlin, Nr.: 2322

Praktikum im Service- und
Entwicklungsbereich,

6 Monate, zone3s - agentur fir
digitale kommunikation
D-Berlin, Nr.: 2709

Studentischer Software-
Entwickler/in Mobile Games,
unbefristet, bit-side GmbH
D-Berlin, Nr.: 4044

Werkstudent (m/w) fir den
Bereich Systemadministration
(Windows), Pinguin GmbH
D-Berlin, Nr.:3774

Informatik Student,
Ingenico Gmbh
D-Berlin, Nr.: 3861

Software-Entwickler
(stud. Mitarbeiter),
microTOOL GmbH
D-Berlin, Nr.: 2326

Praktikum in modernem
IT-Unternehmen, Jinit[,
D-Berlin, Nr.: 3305

Medieninformatik

Praktikum im Bereich Medien-
informatik, 6 Monate, Bewer-
bung bis Okt o5, Cobra. Youth
Communications GmbH
D-Berlin, Nr.: 3898

Interface Design

Webpage-Praktikant,

3 Monate, AKP-Architekten
Kauschke + Partner
D-Berlin, Nr.: 3689

Kommunikationsdesign

Praktikum Konzeption,
Aperto AG, D-Berlin, Nr.: 1011

Maschinenbau

wissenschaftlichen Mitarbei-
ter (m/w), Vollzeit, Fraunhofer-
Institut fur Produktionsanla-
gen und Konstruktion
D-Berlin, Nr.:3987

Medienwissenschaft

Praktikum der On Air-Promoti-
on, 3 Monate,

Bewerbung bis Nov o5

RTL Radio Berlin GmbH
D-Berlin, Nr.: 2983
Offentliches

Dienstlei

Studie: “Presenting Service!
Studie zur Servicequalitdt von
Unternehmensprasentationen,
6 Monate Praktikum,
Bewerbung bis Okt o5,
performance design

D-Berlin, Nr.: 2780

Rechtswissenschaft

Rechtsreferendare/innen,
Bombardier Transport GmbH
D-Berlin, Nr.: 3876

Sozialwissenschaften

Stud. Hilfskraft, 12 Monate,
Bewerbung bis Nov o5,
Humboldt-Universitat,
Institut fir Sozialwissenschaft
D-Berlin, Nr.: 4031

Stud. Hilfskraft, 24 Monate,
Bewerbung bis Nov o5, HU,
Institut fir Sozialwissenschaft
D-Berlin, Nr.: 4030

Wirtschaftsingenieurwesen

Werkstudent/in Bereich
Wirtschaftsingenieurwesen
(oder verwandte technische
Richtungen), 12 Monate,
Bewerbung bis Okt o5,
Bundesdruckerei GmbH
D-Berlin, Nr.: 3932
Wirtschaftsrecht

Business Law students (m/f)
(FH)/Diplom-Wirtschaftsju-
risten/-innen (FH), Praktikum,
Bombardier Transport GmbH,
D-Berlin, Nr.: 3874

Wirtschaftswissenschaften

Praktikant Controlling/
Business Analysis, 6 Monate,
Bewerbung bis Okt o5,
Buongiorno Vitaminic
D-Berlin, Nr.: 3946

Praktikum im Eventmanage-
ment, Bewerbung bis Okt o5,
ewerk GmbH

D-Berlin, Nr.: 4055

Praktikant Marketing Brasilien
(m/w), 6 Monate, Bewerbung
bis Okt 05, Jamba! GmbH
D-Berlin, Nr.: 4056

Best Practise: Erfolgreiches
Anruf- und Anrufermanage-
ment an der Telefonzentrale,
6 Monate Praktikum,
Bewerbung bis Okt o5,
performance design
D-Berlin, Nr.: 2781

Praktikum Buchhaltung und
Kundenbetreuung, 3 Monate,
Bewerbung bis Okt o5,

Helios Media

D-Berlin, Nr.: 39066

Verkaufsleiter/-in, unbefristet,
Vollzeit, Bewerbung bis Okt o5,
Jelika GmbH

D-Berlin, Nr.: 3922

Praktikumsplatz bei der
TimeMC AG, 3 Monate, Bewer-
bung bis Nov o5, TimeMC AG
D-Berlin, Nr.: 3767

Projektarbeit/Assistenz,

6 Monate, Herzog Unterneh-
mensberatung KG

D-Berlin, Nr.: 633

Kaufmann/-frau der Grund-
stiicks- und Wohnungswirt-
schaft, unbefristet, Vollzeit,
Schwarzer Haus- und Grund-
besitzverwaltung

D-Berlin, Nr.: 4026

Trainee als Junior-Consultant
gesucht, 12 Monate, Vollzeit,
Seminarzentrum Géttingen
GmbH und Co. KG

D-Berlin, Nr.: 3962

Verfahrenstechnik

Praktikum in der Energiewirt-
schaft, 3 Monate, MegaWATT
Ingenieurgesellschaft mbH
D-Berlin, Nr.: 990

Sonstiges

Produktmanager(in) fir Web-
und Spiele-Konzeption,
Vollzeit, GD Gameduell GmbH,
D-Berlin, Nr.: 3802

Praktikum mit Perspektive,

2 Monate, Bewerbung bis
Okt o5, Hablowetz Communi-
cations Berlin GmbH
D-Berlin, Nr.:3939

Assistenz des GF fir PR/Marke-
ting/Vertrieb in Unternehmer-
verband, 6 Monate Praktikum,
Bewerbung bis Okt o5, BDS/
DGV Bund der Selbstdndigen
Landesverband Berlin
D-Berlin, Nr.: 3867

2 Praktikanten fiir Rechnungs-
wesen/Steuern/Controlling
fur mind. 4 Monate gesucht,
Bewerbung bis Okt o5,
Paritatischer Unternehmens-
verbund gGmbH

D-Berlin, Nr.: 4051

Marketing-Praktikum, 3 Mo-
nate, Bewerbung bis Okt o5,
Berliner Literaturkritik, Die,
D-Berlin, Nr.: 2490

Content/Redaktion/Marketing,
3 Monate Praktikum, Bewer-
bung bis Okt o5, Artfacts.Net,
D-Berlin, Nr.: 3983

Praktikum im Bereich
PR/Weiterbildung, 6 Monate,
Bewerbung bis Okt o5,

PR Kolleg Berlin

D-Berlin, Nr.: 2908

Ubersetzungspraktikum fiir
englische und deutsche Mut-
tersprachler (Berlin), 6 Monate,
Bewerbung bis Okt o5,

Thinkz GmbH

D-Berlin, Nr.: 2937

PR-Praktikum,

3 Monate Vollzeit 2005/06,
bitte Antrittstermin angeben,
Hill & Knowlton Communicati-
ons GmbH & Co. KG

D-Berlin, Nr.: 966

Praktikum Projektassistenz,
Aperto AG
D-Berlin, Nr.: 1009

Grafiker gesucht,
Filmkombinat GmbH & Co. KG
D-Berlin, Nr.: 3958

Online-Marketing,

6 Monate Praktikum,
Idealo Internet GmbH
D-Berlin, Nr.: 1085

12-monatige Praxistraineezeit
fur Migrantinnen aus Osteuro-
pain einem mittelstandischen
Unternehmen in Berlin,

12 Monate Praktikum,
Seminarzentrum Goéttingen
GmbH und Co. KG

D-Berlin, Nr.: 3788

Praktikumsplatzin kleiner
Unternehmensberatung,

3 Monate, Projektservice GbR
D-Berlin, Nr.: 2159

Praktikant/in fiir Controlling/
Finanzen/Business-Analyse,
GD Gameduell GmbH
D-Berlin, Nr.: 3672

Online Redaktion/Marketing,
unbefristet, Praktikum,

][ scopec - David & Scholz GbR,
D-Berlin, Nr.: 3886

AuBenwirtschaftsverband fir
Nahost (Berlin/Hamburg),

4 Monate Praktikum,

Nah- und Mittelost-Verein e.V.
D-Berlin, Nr.: 2757

Marketing (Online-Marketing),
6 Monate Praktikum,

DBS Deutsche Business
Services GmbH

D-Berlin, Nr.:3974

Praktikum in Event-Agentur, 6
Monate, Garuda GmbH
D-Berlin, Nr.: 3938

Studentenjob - Spielplatz-
betreuung in Berlin-Moabit,
unbefristet, Bewerbung bis
Okt o5, Diakoniegemeinschaft
Bethaniae.V.,

D-Berlin, Nr.: 4045

Datenerfassung Verlags-
services, unbefristet,
Bewerbung bis Okt 05, ASA
Informationsdienste GmbH,
D-Berlin, Nr.: 2770

Aushilfe Receptionist, MTV
Networks GmbH & Co. OHG,
D-Berlin, Nr.: 3848

Hostessen gesucht!, familie
redlich Agentur fiir Marken
und Kommunikati, D-Berlin,
Nr.:3801

CNC Maschinenbediner,
unbefristet, Bewerbung bis
Okt o5, Schaeffer AG,
D-Berlin, Nr.:3923

Call Center Agent ab sofort,
unbefristet, workXL AG,
D-Berlin, Nr.: 112
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Absolventenfragen zum Lebenslauf

Der Bewerberberater Gerhard Winkler hat mit uns
einen idealen Lebenslauf erstellt. Dabei ergaben sich einige Fragen.

d Die Professoren in meinem Studienfach sind an-
erkannte Gréf3en. Soll ich ihre Namen per Fettschrift
herausstellen?

Im Lebenslauf sind die Eintrage gleichwertig und
gleich wichtig. Sie erreichen durch Eindampfen der
Informationsmenge und einfachen Aufbau, dass die
Kerndaten schnell erfasst werden. Verlassen Sie sich
darauf, dass ein Auswerter die Relevanz erkennt. Dran-
gen Sie dem Leser Ihrer Unterlagen nicht lhre eigene
Lesart auf.

Warum steht mein Job als wissenschaftliche Hilfskraft
bei, Studiengang” und nicht bei , Berufliche Praxis”?
Sie haben viele Eintrdge auf der Jobseite, wir wer-
ten damit lhre akademische Phase auf. Das beweist die
Vielseitigkeit des echten Leistungsbringers. Sie brau-
chen lehrstuhlbezogene Tatigkeiten nicht wie Broter-
werb oder Pflichtpraktikum zu verkaufen. Nutzen wir
den HiWi-Job als Nachweis, dass Sie in der akademi-
schen Welt gern gesehen sind und wegen lhrer Leis-
tungsfahigkeit und lhres Talents geschétzt werden.

Wieso haben Sie meine Abi-Details gestrichen?
Personaler schauen sich die Abiturzeugnisse selbst
an und in ihrem Erkenntnisinteresse soll man sie nicht
bremsen. Es hat etwas Kleingeistig-Streberhaftes, als
25-Jahriger noch auf gute Schulnoten zu verweisen.
Worauf man sich allemal stiitzen kann: Engagement,
Aktivitaten und Erfolge wéahrend der Schulzeit.

Sollten wir nicht besser verschweigen, dass ich allein-
erziehende Mutter von zwei Kindern bin?

Verleugnen Sie nicht sich selbst und lhre Kinder.
Ihre vermeintliche Schwache ist lhre Starke: Sie arbei-
ten fur drei.

Bei EDV-Anwendungen soll man doch angeben, wie
gut man das drauf hat. Oder?

Einige erwarten das zwar, ich bin als Kandidatenbe-
rater aber strikt dagegen, dass man sich selbst benotet.
Meine Empfehlung: Man notiert das, was man so gut
drauf hat, dass man es im Job auch anwenden kdnnte —
selbst, wenn man dazu noch einmal kurz ins Hand-
buch schauen muss. Man ldsst alles weg, was man sich
kaum oder nur unter gro3en Schmerzen zutraut.

Wir notieren nichts, was vom geforderten Jobpro-
fil zu sehr abweicht. Aus Jobanbietersicht abseitige
Spezialkenntnisse schwachen die Bewerbereignung.

Vermerkt man in einer eMail auch die beigefiigten
Anlagen?

Anlagenvermerke in einer eMail notieren Sie nur,
wenn Sie sich beim Bundesamt fiir Datendopplung
bewerben. Ich erweise am Ende einer eMail dem gu-
ten alten Geschéftsbrief meine Reverenz und notiere
immer noch:

Lebenslauf, Portrédt, Nachweise

LPortrat” meint ibrigens das Bewerbungsfoto. Vie-
le Empfanger verstehen alles moégliche darunter und
fangen an, einmal neugierig geworden, in den Unter-
lagen zu blattern.

F

Gerhard Winkler berat Bewerber und bietet in
Kooperation mit www.job-chance-berlin.de
Tagestrainings zur Bewerbung an. Auf seiner
Homepage verrét er zahlreiche weitere Tipps.
www.jova-nova.de

—

Gerhard Winkler W
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Spieglein, Spieglein an der Wand

Die Marchen der Brider Grimm kennen
wir alle. Doch was passiert, wenn die deut-
schen Gelehrten selbst in ein Marchen ge-
raten? Dieser Frage geht ,Brothers Grimm”
nach, der Jake und Will Grimm in das kleine
Dorf Marbaden fiihrt, wo neun Madchen un-
ter mysteridsen Umstdnden verschwunden
sind. Dass Anfang des 19. Jahrhunderts die
Franzosen Deutschland besetzt halten, de-
nen das Briiderpaar ein Dorn im Auge ist,
macht deren Ergriindung der Geheimnis-
se des verzauberten Waldes bei Marbaden
nicht einfacher.

Biographische Korrektheit darf man ver-
standlicherweise nicht erwarten, denn ,Brot-
hers Grimm” ist eher ein Fantasyfilm mit
historischen Bezligen. Der rational-draufgan-
gerische Will (Matt Damon) und der vertraumt-
sensible Jake (Heath Ledger) funktionieren er-
staunlich gut als ungleiches Briiderpaar und
sorgen daflr, dass der Film nicht zur belang-

Brothers Grimm, USA 2005, Regie: Terry Gilliam, lduft bereits

Darsteller: Matt Damon, Heath Ledger, Vincent Pryce, Monica Belluci; Kinostart: 6. Oktober

losen Romanze, Komodie oder Actionklamot-
te abdriftet.

Regisseur Terry Gilliam, ehemals bei Monty
Python und Schopfer von ,Brazil” und ,Twelve
Monkeys”, meldet sich mit diesem Film nach
langerer Pause endlich wieder auf der Lein-
wand zuriick — und zwar in Hochform, wenn
auch seine satirischen Seitenhiebe dieses Mal

Gewinne eine von 3 DVDs ,Die Tiefseetaucher” von Wes Andersen.
Sende bis 10. November eine eMail mit ,Steve Zissou” an verlosung@unievent.de.

Cronenbergs Ruhe

David Cronenbergs Filme sind kontro-
vers, blutig, intelligent, richtungsweisend
und Kult: 1981 liel er einen Kopfin Zeitlupe in
,Scanners” platzen, 1986 erweckte er ,Die Flie-
ge” zu neuem, ekelerregendem Leben und
1996 erregten sich Jugendliche sexuell an Au-
tounféllen in ,Crash”. Seit ,Spider” (2002) hat
man nichts mehr von ihm gehért, doch jetzt
meldet sich Cronenberg mit einer grandiosen
Charakterstudie zuriick.

»A History Of Violence” basiert auf einem
Comic und schildert das extrem ausgegliche-
ne Leben des Coffeeshop-Besitzers Tom Stall
(Viggo Mortensen). Er lebt in einer US-Klein-
stadt, wo jeder jeden kennt, er hat eine wun-
derschone Frau und einen Sohn. Die perfek-
te Idylle.

Eines Tages erscheinen zwei Killer und be-
drohen die Kleinstadtbewohner, aus Affekt
erschief8t er beide und wird zum Volkshel-
den. Doch wieso kann dieser Mann so gut mit
einer Waffe umgehen, wieso verzieht er beim
Toten keine Miene und wieso fragen jetzt
Ménner in schwarzen Anziligen nach ihm?

»A History Of Violence” ist der konsequen-
teste Thriller der letzten Jahre, aber auch ein
subtil inszeniertes Familiendrama, das sich viel
Zeit fur die Charaktere nimmt, um sie dann
durch die Gewalteinfliisse zu verdndern und
zu deformieren. Den ganzen Film durchzieht
ein intelligenter, subtiler Humor, den die Dar-
stellerriege perfekt zu inszenieren weil3.

Vielen Dank Herr Cronenberg, fiir einen
Thriller, der den popularen Stoff eines Comics,
so unkonventionell und nicht so massentaug-
lich wiedergibt. Vielen Dank fiir den besten
Thriller des Jahres.

Markus Breuer

A History of Violence

USA 2005, 96 min., Regie: David Cronenberg
Darsteller: Maria Bello, Viggo Mortensen, Ed Harris
Kinostart: 13. Oktober

ausbleiben. Wie alle Gilliam-Filme Gberwaltigt
die ,Brothers Grimm” mit visueller Kreativitat
und reiht die Geschehnisse so flott aneinan-
der, dass kaum Zeit zum Luftholen bleibt.
Ubrigens kénnen sich Gilliam-Fans auch
auf ,Tidelands” freuen, der bereits fertigge-
stellt ist.
Alexander Florin

Auf der Suche

Lakonische Skurrilitdt durchzieht ,Garden
State”. Andrew Largeman lebt in L.A,, ist erfolg-
loser Schauspieler und kommt nach neun Jah-
ren zum ersten Mal wieder nach Hause in New
Jersey. Teilnahmslos steht er am Rand der Beer-
digung seiner Mutter, wahrend im Hintergrund
die Arbeiter auf ihren Einsatz warten. Der 26-
Jahrige hat nach 17 Jahren seine Medikamente
abgesetzt und Stiick fiir Stlick fallt die Lethar-
gievonihm ab. Die Beerdigung eines Hamsters
am Uberndchsten Tag berihrt ihn schon mehr.
Das kann auch an der bezaubernden Saman-
tha (Natalie Portman) liegen, die erim Kranken-
haus traf, wahrend sich ein Hund an seinen Bei-
nen ,verging”.

Andrew begegnet alten Schulfreunden, wie
Totengraber Mark oder Polizist Kenny, die ver-
suchen, mit ihrem Leben klarzukommen. ,Gar-
den State” ist von lebensecht witzigen Charak-
teren bevolkert, die Andrews unterhaltsame
Suche nach sich und seinem Platzim Leben be-
gleiten. Zach Braff, dem in der TV-Serie ,Scrubs”
als J. D. scheinbar nichts peinlich ist, halt mit sei-
ner zuriickhaltenden Darstellung den Film zu-
sammen, der mit starken Bildern und bizarren
Situationen beeindruckt. Auf der DVD gibt es
auBer entfallenen Szenen auch zwei Kommen-
tare mit Zach Braff, der auBerdem das Dreh-
buch schrieb und erfrischend unprétentios Re-
gie fUhrte. ,Garden State” lasst GroRartiges fiir
seine nachsten Filme erwarten.

Robert Andres



Filme scheibchenweise

Episches Schmachten

Weil Bollywood-Filme vor allem dank RTL 2 in Deutschland zunehmend be-
liebter werden, erscheinen jetzt nach und nach auch éltere Schmachtepen des
indischen Megastars Shah Rukh Khan auf DVD.Karan Johars Regiedebiit,Kuch
kuch hota hai” (1998), das den seifigen deutschen Titel ,Und ganz plétzlich ist
es Liebe” verpasst bekam, erzahlt mit verschwenderischem Bollywoodpathos
und vielen unvermeidlichen Sing- und Tanz-Exzessen eine Liebesgeschichte
zwischen den eigentlich nur bestens Freunden Rahul und Anjali. So schén und
wundervoll Gippig wie der Film ist auch die gut mit Bonusmaterial ausgestatte-
te Doppel-DVD: Trotz einer Lange von drei Stunden, in denen Khan mit seiner
unglaublich stiBen Partnerin Kajol herzt und heult, gibt es noch deleted sce-
nes. Man kann beim lobhudeligen Making of hinter die Kulissen blicken, die
Hindi-Kinostars bei einer Preisverleihung beobachten oder beim Halbkaraoke
selbst ans Mikro springen und sich wie ,King” Khan fiihlen.

Auf Elvis’ Spuren

Wiein ,8 Mile” zeigte Kim Basinger zuletzt vorwiegend in ernsten Rollen,
dass sie wirklich schauspielern kann. In der romantischen Komédie ,Elvis
has left the Building” von ,My big fat greek wedding“-Regisseur Joel Zwick
beweist sie als pinke Kosmetikvertreterin und Elvis-Besessene endlich wie-
der ihr komisches Talent. Darin macht sie sich auf den von Elvis-Imitatoren-
Leichen gesaumten Weg nach Las Vegas, verliebt sich in John Corbett und
wird vom FBI verfolgt. Damit der durchaus spaflige Film nicht sofort wieder
in Vergessenheit gerdt, wird man in der Special-Edition im schick pinken Di-
gipack mit einer Bonus-DVD versorgt: Darauf findet man dann vorwiegend
Interviews mit verschiedenen Beteiligten, Behind-the Scenes, eine lber-
flissige Slideshow und verschiedene Trailer. Sascha Rettig

Liebe und Tod im Schnee
,Schneeland” erzahlt zwei parallele Geschichten. Eine spielt im Heute. Die

andere beginnt 1937 in Lappland. Auch dort lieben, hassen, leben die Men-
schen. Wahrend das Verlangen in Ina (Julia Jentsch) erbliht, als sie Aron (Tho-
mas Kretschmann) begegnet, wird Elisabeth (Marion Schrader) vom Tod ihres

Mannes getroffen. ,Schneeland” erzahlt beide Lebenswege, die anfangs noch

zeitlich getrennt letztendlich zusammenfinden. Hans W. GeiRendérfer erschuf
ein Panorama der menschlichen Seele und durchleuchtet glasklar die Gefiihle

seiner Protagonisten. Er wiegt sie im Gleichklang zur Musik von Irmin Schmidt
und libergibt sie dann dem Zuschauer. Dieser braucht etwas Zeit, denn er wird

in verschiedene Stimmungen und Geschichten hineingeworfen, welche zu Be-
ginn noch nicht richtig einzuordnen sind. Im Lauf der 136 Minuten wird der Film

immer Uberzeugender und die anfangliche Melancholie und Hoffnungslosig-
keit verwandelt sich in Optimismus und Mut. Gerade diese brauchen die Men-
schen, um zu begehren, zu leben und zu lieben. Katrin Geller
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Funk live: Mighty Grin Department.
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Die Leute sollen tanzen

Das Mighty Grin Department versteht sich als
Live-Band, produziert jetzt aber ein Studioalbum.

Zehn Mann in einen Proberaum zu quetschen ist fiir eine Band wie
das Mighty Grin Department bestimmt kein Leichtes. Seit 2004 bringt
die quirlige Band erfolgreich den Funk zurtick auf die Berliner Tanz-
boden. Nun produzieren sie ihr erstes Studioaloum und damit den
Soundtrack zu Oliver Rhis’ neuem Film ,Ohne Halt bis Moskau”.

bus: Wenn ich eure Musik einfach nur ,,Funk” nenne, wiirdet ihr da et-

was ergdnzen?

Gabriel: Nein, es ist Funk. Aber ich sag auch immer gerne Street-Soul.
.Street” steht dafiir, dass wir musikalisch eher von der StraBe kommen,
es hat keiner von uns Musik stu-
diert.Und ,Soul” steht dafir, dass
wir es richtig ernst meinen.

Eure Stdrke sind Live-Auftritte.
Wie seid ihr zu einem Soundtrack
gekommen?

Gabriel: Oliver Rhis hat eines un-
serer Konzerte gesehen und da-
nach mit uns Kontakt aufge-
nommen. Wir waren auch in die
Dreharbeiten eingebunden und
sind kurz im Film zu sehen. Aber
wir treten natlrlich weiter mit
Konzerten auf.

An welchen Vorbildern orientiert
ihreuch?

Slowieso: An der Musikgeschichte
der fiinfziger, sechziger und sieb-
ziger Jahre und am Funk.

Wuzi: Die Leute sollen tanzen, un-
ser Motto ist ja nicht ,schwitzen
im Sitzen”.

Gabriel: Grundsatzlich wollen wir
uns nicht an musikalischen Vor-
bildern orientieren, schon gar
nicht kopieren. Das, was wir lie-
ben, flieBt bei uns in der Band
Foto:KatjiaRom  von ganz allein zusammen.
Mit wem wiirdet ihr gerne mal zusammen arbeiten?

Floh: Mit Stevie Wonder.

Slowieso: Mit James Brown.

Gabriel: Mit Lenny Kravitz, den 17 Hippies und mit Nils Landgren.

Der Aufwidirtstrend deutscher Musik hat einige Bands aus Berlin nach
vorne katapultiert. Wie erlebt ihr die Berliner Musikszene?

Gabriel: Die Berliner Musikszene ist sehr spannend, aber nicht nur auf
die Ublichen Beispiele reduzierbar.

Slowieso: Man kann in Berlin alles machen, wozu man Lust hat. Es ist
bei soviel Vielfalt schwierig, Giberhaupt aufzufallen. Allein der Fakt,
dass man aus Berlin kommt, gilt heute schon als Label. Inhaltlich wird
kaum unterschieden, was dahinter steckt.

In letzter Zeit ist Politik das Topthema. Ist eure Musik politisch?
Floh: Nein. Wir sind eher chaotisch als politisch.
www.mightygrindepartment.de
Das Interview fiihrte Katja Rom.

Panzerkreuzer-Pop

Fir die Premiere ihres neuesten Werkes hatten die Pet Shop Boys ei-
nen soimposanten wie symboltrdachtigen Ort ausgewahlt: Auf dem Lon-
doner Trafalgar Square kamen 25.000 Zuschauer zusammen, um sich
die Neuvertonung des Stummfilmklassikers ,Panzerkreuzer Potémkin”
durch das Pop-Duo anzuhéren und anzusehen. Der Film erzahlt von
dem Kampf der Besatzung eines Panzerkreuzes gegen ihre zaristischen
Unterdriicker — und auf dem Tra-
falgar Square spielten sich seit
dem 19. Jahrhundert ebenfalls

immer wieder die grof3ten, briti- Ba,ttIeShlp POtemkm
schen Protestaktionen ab. e
(Pet Shop Boys)

Damit hort der Bezug zur Ge-
genwart von Sergej Eisensteins
+Panzerkreuzer Potémkin” von
1926 jedoch nicht auf. Eisenstein
lieB sich fur den Film zwar von der russischen Revolution 1905 inspirie-
ren, dennoch steht das Werk mit seiner zeitlosen Aussage fiir jedes Auf-
begehren eines Volkes gegen seine Herrscher. Alle zehn Jahre, sagte
Eisenstein deswegen einst, wiinsche er sich eine neue Begleitmusik fiir
,Panzerkreuzer Potémkin”. Nachdem das Werk bislang mit der 1926 ge-
schriebenen Originalmusik des Deutschen Edmund Meisel, spater von
Nikolai Krjukow und schlieBlich Schostakowitschs flinfter Symphonie
unterlegt wurde, kam es jetzt bei der vierten offiziellen Vertonung zu
einer auf den ersten Blick gewagten Zusammenfiihrung: Das Londoner
Institute for Contemporary Arts beauftragte die Pet Shop Boys 2003 da-
mit, eine Begleitmusik zu komponieren. Mit der genau auf die Lange
und die Dramaturgie des Films abgestimmten Komposition zu ,Panzer-
kreuzer Potémkin” betraten die beiden ein fiir sie vollig neues Terrain.
Herausgekommen ist ein Gesamtkunstwerk aus Pop und Klassik,
drohnenden Elektrobeats und zarten Orchesterklangen. Neil Tennant
singt nur in wenigen Songs, dennoch ist die Musik unverkennbar ein
Werk der Pet Shop Boys - das au3erdem perfekt zu der Stimmung, der
Aussage, dem Rhythmus und vor allem den Bildern von ,Panzerkreu-
zer Potémkin” passt. Aliki Nassoufis

Ungeschminkt

Der Name klingt erst einmal unbekannt und doch ist diese Frau al-
les andere als ein Newcomer. Sie nennt bereits diverse Auszeichnun-
gen und goldene Platten die ihrigen, denn als Ex-,No Angel” ist sie
kein unbeschriebenes Blatt mehr.

Der Sound ihrer ersten Single ,Es ist Liebe” gibt die Richtung fiir ihr
gesamtes Album vor, auf dem nichts an den quietschigen Popsound
vergangener Tage erinnert. Die Songs sind einfiihlsame Midtempo-
Nummern, die direkt aus ihrer Feder stammen. Genau das macht das
Album auch so hérenswert. Zu wissen, dass sie aus ihrem Leben be-
richtet, ungeschminkt und trotzdem nicht schnulzig, mit einer souli-
gen und ungewohnt tiefen Stimme, gibt dem Hérer das Gefiihl, Teil
ihrer Geschichte zu sein. lhre Lebenserfahrungen und ihre bereits
funfijahrige Tochter sind Inspiration fiir Songs wie ,Leila” oder ,Alte
Wunden”, die einen Einblick in Nadjas Privatleben gewahren.

Nadja Benaissa liberzeugt so-
wohl stimmlich als auch textlich.
Sehr angenehm ist auch ihre Ent-
scheidung, auf Deutsch zu sin-
gen. Sie legt einen guten Start in
ihrem erstmals selbstbestimm-
ten Leben als Musikerin hin und
liefert ein gelungenes Erstlingswerk ab, das diejenigen mdgen wer-
den, die auf deutsche Soul- und Popmusik, inspiriert durch die Musik
von grof3en Stars wie Marvin Gaye und Curtis Mayfield, stehen.

Jeannine Bahrke

bereits erschienen

Schritt fur Schritt
Nadja Benaissa
erscheint am 21. Oktober



Bandbreite statt Einerlei

Der musikalische Erstling von Beatriz Luengo weckt angesichts ih-
res Hintergrunds einige Skepsis. Denn die 22-jdhrige Madrilenin ist in
Spanien bereits
ein Star, oder bes-
ser gesagt das
Idol einer ganzen
Generation krei-
schender Teena-
ger. lhre Karriere
begann in der er-
folgreichen Vora-
bendsendung ,Un Paso adelante”, was Schlimmes erahnen lief3. Doch
die Beflirchtung eines spanischen Pendants zu Biedermann, Catter-
feld und Co erfillt sie nicht — im Gegenteil: Luengo liberrascht mit ei-
ner starken Stimme, die der gro3en Bandbreite des Repertoires auf ih-
rem Album mehr als gewachsen ist.

Rockige Stlicke wie den Titelsong ,Mi Generacion” singt sie ebenso
liberzeugend, wie die mittelschnellen R'n'B-Arrangements, die durch-
aus tanzbar sind. Unterstiitzt wird sie auf ihrem Album von etablierten
Kiinstlern aus dem spanischsprachigen Raum, wie beispielsweise den
kubanischen Hip-Hop-Interpreten Orishas. Neben den starken und
mitreiBenden Nummern beweist Luengo auch viel Geflihl. Ruhigere
Songs, wie die Ballade ,Quién soy yo” kommen ihrer glasklaren Stim-
me sehr entgegen. Besonders eindrucksvoll ist ihre Version des Klas-
sikers ,Dos Gardenias” der vor kurzem verstorbenen kubanischen Le-
gende Ibrahim Ferrer (Buena Vista Social Club), da es ihr gelingt, eine
Briicke zwischen moderner Interpretation und der Erhaltung des Ori-
ginals zu schlagen.

Beatriz Luengo vermischt auf ihrem eindrucksvollen Debiitalbum
Einflisse verschiedener Stilrichtungen mit einer jugendlichen Unbe-
kiimmertheit, ohne dabei kindisch zu sein. Sie ist zwar noch davon
entfernt, in einem Atemzug mit ihren Vorbildern Man4, Orishas, Chris-
tina Aguilera oder Omara Portuondo genannt zu werden - doch sie ist
auf einem guten Weg.

Mi Generacion
Beatriz Luengo
bereits im Handel

Bjorn N. Siebert
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Das Tetris-Prinzip

,Ubongo. Gut gelegt ist halb gewonnen”
Fiir 2-4 Spieler

Spieldauer 30 Minuten

30 Euro

Mit ,Ubongo” hat der schwedische Spieleautor Grzegorz Rejcht-
man das Kunststiick vollbracht, ein Spiel zu erfinden, das auch jene
sofortin den Bann schlégt, die von sich behaupten, eigentlich wiirden
sie ja gar nicht spielen. Zu verdanken ist das zum einen der Tatsache,
dass man Sinn und Zweck des Spieles binnen Sekunden kapiert hat
und man daher sofort losspielen kann; zum andern wohl auch der ge-
nialen Mischung aus fieberhaftem Legespal, Puzzleleidenschaft, Au-
genmal und logischem Denken.

Zu ,Ubongo” gehoren ein Spielplan, auf dem 72 verschieden farbi-
ge Perlen liegen, eine Legetafel fir jeden Spieler sowie zwolf unter-
schiedlich geformte Legeteile. Auf jeder Legetafel befindet sich eine
hell ausgesparte Flache, auf der die Spieler so schnell wie mdglich
drei ihrer Legeteile unterbringen missen — und zwar so, dass die aus-
gesparte Flache exakt ausgefiillt ist. Welche Legeteile man nehmen
muss, wird immer nach einen Zufallsprinzip entschieden. Das Geniale
ist, dass jede Kombination aus drei unterschiedlichen Legeteilen im-
mer exakt die vorgegebene Flache auszufiillen vermag — man muss
nur wissen wie.

Als Belohnung fiir die Losung einer Lege-Aufgabe darf man sich
immer je zwei Edelsteine vom Spielfeld nehmen. Wer am schnellsten
richtig legt, hat die beste Auswahl unter den Edelsteinen. Spielziel ist
es, die meisten Edelsteine einer Farbe zu besitzen.

Das ideale Spiel fiir verregnete Abende. Ein paar Freunde
einladen und los geht'’s. Fehlt nur noch ,Ubongo”. Aber das
kannst du gewinnen. Wir verlosen drei Spiele unter denen, die
wissen, wie ein dhnlich anmutendes Computerspiel heifdt, das
in den 8oern in Russland erfunden wurde und die Welt eroberte.
Die Antwort als eMail unter dem Stichwort ,Ubongo” bis zum
10. November an verlosung@unievent.de schicken.
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Paradies
A.L.Kennedy
360 Seiten, 22,50 Euro

Hoffnung im Abwarts

Mit Romanen wie ,GleilBendes Gllck” hat
sich die schottische Autorin Kennedy als eine
der radikalsten Schriftstellerinnen ihrer Ge-
neration etabliert. Frauen um die Vierzig im
verzweifelten wie aussichtslosen Kampf mit
ihrem Leben. So auch in ihrem neuesten Ro-
man: Hannah ist Alkoholikerin und erreicht
das titelgebende ,Paradies” nur zeitwei-
lig mit Hilfe dieser Droge. Im Bewusstseins-
strom lasst Kennedy ihre Protagonistin vom
Auf und Ab, vom Leben zwischen Paradies
und Holle erzahlen. Dabei hat sie einen Part-
ner, einen Zahnarzt, ebenfalls alkoholkrank.
,Paradies” ist ein verstérender Liebesroman
zweier Menschen, deren Leben in einer aus-
weglosen, aber nie hoffnungslosen Abwarts-
spirale verlaufen.

Aliki Nassoufis

’ Alles, was
wir geben
mussten
Kazuo Ishiguro

} 348 Seiten, 19,90 Euro

— i—

Suche nach Gliick

Die Augen auf dem Cover von Ishiguros
(,Was vom Tage Ubrigblieb”) neuestem Werk
gaukeln Ruhe vor, doch zusammen mit dem
Titel ergibt sich ein anderes, das wahre Bild.
Denn die Kinder eines englischen Internats
sind keine gewdhnlichen Schiiler, sie sind le-
bende Ersatzteillager. ,Ich habe Klone in den
Mittelpunkt gestellt, um so indirekt Fragen
wie Was ist menschlich?’ beantworten zu kon-
nen”, erkldrte Ishiguro bei einer Lesung in Ber-
lin. Das Ergebnis ist kein einfacher Science-Fic-
tion-Roman, stattdessen kreiert Ishiguro eine
real wirkende Welt, in der die Klone ihren Job
gut machen wollen, bevor sie nach der vierten
Spende sterben - beklemmend, frohlich und
unverkennbar ein genau beobachtetes Ishigu-
ro-Werk tiber Menschen auf der Suche nach ih-
rem Gliick. Aliki Nassoufis

Der ewige Student

Schuld

und Siihne
Fjodor M. Dostojewski

Das Verbrechen und der Student sind sich
ja bekanntermafBen nicht fremd. Seit den
Sechziger Jahren haftet uns endgiiltig der Ruf
langhaariger, fauler Rabauken an, und glaubt
man dem Bafég-Amt, besteht die Studenten-
schaft zum Grofteil aus Betrliigern. Mal ganz
ehrlich — wer von uns ist noch nie schwarz ge-
fahren (bevor es das Semesterticket gab, na-
tarlich)?

Auch Dostojewskis Hauptfigur Raskolni-
koff gehort zu dieser verbrecherischen Sorte
Mensch. Er studiert Jura — wie wir wissen, sind
das ja die Allerschlimmsten —, bevor sein Geld
nicht mebhr fiir die Gebiihren ausreicht. Hung-
rig und verzweifelt ermordet er die Frau, der
er zuvor seine wenigen Habseligkeiten ver-
pfandet hat, und raubt ihre Wohnung aus. Zu-
ndchst fallt kein Verdacht auf ihn, und seine Si-
tuation scheint sich zum Besseren zu wandeln.

Aber ungliicklicherweise sind Studenten nicht
nur verbrecherisch veranlagt, sondern furcht-
bar redselig. Recht haben wollen sie auch nur
allzu gerne, und so verrét sich Raskolnikoff
nicht durch Tatwerkzeug oder Motiv, sondern
durch einen Fachartikel, den der Ermittlungs-
beamte leider allzu griindlich studiert hat und
den Raskolnikoff allzu eifrig verteidigt. Denn
Raskolnikoff glaubt an zwei Klassen von Men-
schen, von denen die eine zu Hoherem beru-
fen ist und auBerhalb des Gesetzes steht - ist
ja klar, zu welcher Klasse er sich selbst zahlt.
Studenten haben sich eben immer fiir etwas
Besseres gehalten!

Letztendlich scheitert der verbrecherische
Student an den studentischen Tugenden: re-
flektieren und kommunizieren. Und das bringt
ihn nicht auf die Karriereleiter, sondern nach
Sibirien. Also: Mund zu und Vorsicht, welche
Theorien Ihr in Euren Hausarbeiten vertretet!

Lea Braun
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Eine

seltsame Frau
Leyla Erbil

205 Seiten, 17,90 Euro

™

i

Zwischen Tradition und Moderne
Gerade jetzt, da in Deutschland die Diskus-
sionumdie Rolle der Frauin anderen Kulturen
entbrannt ist, trifft Erbils Roman von 1971 den
Nerv unserer Zeit: Am Beispiel der 19-jahrigen
Studentin Nermin zeigt sie die Emanzipation
der tlirkischen Frauen in den soer und 6oer
Jahren. Nermin oszilliert zwischen Tradition
und Moderne, erfahrt immer wieder RUick-
schldge und lasst sich von ihrem Weg doch
nicht abbringen. Dieser Roman markiert den
Beginn der ,Tiirkischen Bibliothek”, in der ins-
gesamt 20 Ubersetzungen tiirkischer Roma-
ne und Gedichtbande erscheinen sollen. Er-
bil macht nicht nur als eine der bekanntesten
und engagiertesten Autorinnen des Landes
Lust auf mehr, es ist vor allem ihre ,Seltsame
Frau”, die den Leser nicht mehr so schnell los
lasst. Aliki Nassoufis

Vor historischem Hintergrund

In ,Die Geschichte des Herrn Han"” erzahlt
derbekannteste Autor Stiidkoreas, Hwang Sok-
yong, von einem Mann, der die Folgen der Tei-
lung Koreas am eigenen Leib erfahrt, weil er
als ,Fremder” aus dem Norden im Siiden lebt.
Der Autor kreiert so das oft nur schwer zu er-
tragende, psychologische Abbild einer unter
der Teilung leidenden Gesellschaft.

Leichter geht es bei Catherine Texier zu:
Ihre UrgroBmutter lebte Ende des 19. Jahrhun-
derts mitihrem Mann in Frankreich, bis sie mit
ihrer Jugendliebe verschwand. Obwohl mit
diesem Familiengeheimnis eine mutige Frau
hatte portraitiert werden kénnen, beschreibt
Texier ihre ,Victorine” zu oberflachlich, vor-
hersehbar und konventionell.

Ganz anders ist ,Sommergewitter”, in dem
Erich Loest vom missgliickten Aufstand am
17. Juni 1953 in der Ex-DDR erzahlt. Loest gibt
sich als gewissenhafter Chronist, der die Spu-
ren verschiedener Protagonisten verfolgt. Wie
bei einem Puzzle setzen sich die einzelnen
Teile langsam zusammen und sind bis zum
Schluss spannend zu lesen.

Gegen die Regeln der Zeit arbeiteten auch
die Autoren der Encyclopédie - einem Woérter-
buch, das im 18. Jahrhundert die Denkweise
verandern sollte. Dessen erstaunliche wie ge-
fahrliche Entstehungsgeschichte durch Men-
schen wie Rousseau beschreibt der Historiker
Philipp Blom in ,Das verniinftige Ungeheuer”
auBerst unterhaltsam. Aliki Nassoufis



Marchen mal Anders(en)

Die Marchenwelt unterscheidet sich gar nicht so sehr von unserer, wie
man bei Hans Christian Andersen nachlesen kann. In ,Das Feuerzeug”
hilft einem Soldaten besagter Gegenstand dabei, die schonste Prin-
zessin der Welt kennenzulernen, wie das ja heutzutage auch méglich
ist, wenn man einer jungen Dame dabei hilft, die Zigarette anzuste-
cken. Wir feiern dieses Jahr den 200. Geburtstag des danischen Dich-
ters und wer meint, seine Geschichten waren langweilig fiir den mo-
dernen Menschen, dem bietet diese tolle Neuauflage ausgewdhlter
Marchen die Gelegenheit, sein Wissen wieder aufzufrischen.

Die guten alten Marchen aus unseren Kindertagen haben eine neue
Garderobe bekommen und die heil3t heutzutage Design. In dieser
Stadt kann man da mit einem freudigen Lacheln auf den ,Die Gestalten-
Verlag”in Berlin- Kreuzberg verweisen. Hier werden moderne und wich-
tige Designer des ganzen Globus vorgestellt. Schon der Katalog ent-
fuihrt auf eine wunderbaren Reise in die Welt der Farben und Formen.

Also weg mit den alten Marchenbuchillustrationen und auf in das
Design der weiten Welt. Firr die Andersen-Méarchen wurden vierzehn
internationale Kiinstler ausgewahlt, die jeweils einzelne Geschichten
mit ihren Zeichnungen illustrierten. Da posiert das hassliche junge Ent-
lein im neuesten psychedelischen Federkleid, Hunde nehmen die Ge-
stalt von exotischen Drachen an, die kleine Seejungfrau sieht aus, als
wiirde sie auf eine Dark Wave-Party gehen und das Madchen mit den
Schwefelholzern tragt die ganze chinesische Welt der Traume in ihren
Augen. Naturlich enthdlt die Zusammenstellung alle Klassiker und so
kann man sich wieder in ferne Welten hineintraumen: auf den tiefen
Meeresgrund zur kleinen Seejungfrau, zu der kleinen Nachtigall in die
Baumkronen Chinas oder in die Weite des Palastes der Schneekdnigin
in Finnmarken.

Wer noch mehr Marchenhaftes sucht: ,Die Gestalten-Verlag” hat
auch ,Die illustrierten Madrchen der Briider Grimm” herausgegeben.

Anja Katrin Krause

5 Die illustrierten
TE Marchen von Hans

Christian Andersen
Hans Christian Andersen
199 Seiten, 29,90 Euro
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Auf Fortunas Rad
,Die Hiter der Rose” sind jene Manner, die dem Konigsgeschlecht Lancas-
ter in Treue und Liebe verbunden sind. Mdnner wie John of Waringham,
derim Jahr1413in den Dienst von Kénig Henry V. tritt, um ihm und seinem
Sohnin den nachsten 40 Jahren nicht von der Seite zu weichen. Mitihnen
schlagt er die legendare Schlacht von Agincourt, nimmt Teil an dem be-
rlichtigten Prozess gegen die Hexe Jeanne d’Arc und der Aufdeckung ei-
nes Satanistenkultes in der machtigsten Familie Englands.

Wie in bisher jedem ihrer historischen Romane verbindet Rebecca
Gablé geschichtliche Ereignisse und Entwicklungslinien mit dem Auf
und Ab einzelner Lebensschicksale. Das Rad der Fortuna ist ihre groR3e
Metapher - es stiirzt die Menschen vom Ungliick ins Gliick, vom Gliick
ins Ungllick, und hort niemals auf, sich zu bewegen.

Was jedoch in ihren friiheren Romanen einen span-

n?nden Kontrast ergab, fiihrt in ,Die Hter der'Rose 'zu Die Hiiter

Ldngen - vor allem auf den ersten hundert Seiten. Viel-

leicht ist es das Fehlen einer klaren Aufwartsbewegung, der Rose ;

das diesen Roman Gablés ein wenig einténiger wirken REbecfa Gable

lasst. Robin of Waringham, Protagonist ihres Erstlings ,Das 1113 Seiten,
24,90 Euro

Lacheln der Fortuna” und Vater des John of Waringham,
hatte sich immerhin vom Pferdeknecht zum Earl hochge-
arbeitet, und Jonah Durham (,Der Konig der purpurnen
Stadt”) erkampfte sich den Weg vom Tuchmacherlehrling bis zum Bur-
germeister Londons und Ritter der Kénigin. John dagegen bleibt, was er
ist: der jlingste Sohn eines Adligen im Dienste des Kénigs von England.

Dennoch verleihen Gablés sorgféltige Recherche, ihre faszinieren-
den Charaktere und sinnlichen Beschreibungen auch diesem Roman
aufllergewdhnliche Qualitat. Rebecca Gablé hat in vier dicken Banden
mittlerweile 150 Jahre der englischen Geschichte erzahlt, und es ist
kein Ende in Sicht. Es bleibt zu hoffen, dass sie so weitermacht, denn
ihre Version des englischen Mittelalters liest sich bei weitem spannen-
der als jedes Geschichtsbuch. Lea Braun

Werbeanzeige
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digital

Notiert

4 Distanz unmoglich

Die Wirkung von Disclaimern oder Erklarun-
gen, dass man sich auf seiner Homepage
von verlinkten Inhalten distanziert, ist ein
moderner Mythos. Wenn der Inhalt der
eigenen Homepage keine Distanz zum ver-
linkten Inhalt erkennen lasst, kann das eine
sich distanziere mich”-Erklarung auch nicht.
Die vermehrt in eMails auftauchenden Dis-
claimer sind ebenfalls irrelevant und kénnen
keinen weitergehenden Schutz des eMail-
Inhaltes bewirken als ein normaler Umgang
mit diesen sowieso fordert.

4 Biicher ins Netz

Google unterbricht seine Blicher-Scan-Orgie.
Urspriinglich war vorgesehen, 15 Millionen
Bande aus fiinf renommierten Bibliotheken
zu digitalisieren, um sie bei der Internetsu-
che verfuigbar zu machen. Amazon bietet
einen dhnlichen Service unter der Bezeich-
nung ,Search inside the book”. Gegner der
Google-Aktion befiirchteten, dass damitim
Internet die amerikanische Kultur und Lite-
ratur weiter an Dominanz gewinnt. Doch das
Hauptproblem war, dass die Verlage Google
keine Nutzung der Werke erlaubt hatten. Bis
November kénnen diese nun der digitalen
Erfassung widersprechen.

Der Borsenverein des Deutschen Buchhan-
dels will eine eigene Volltextsuche fiir deut-
sche Biicher einrichten, tGber dieses Projekt
wird im November entschieden.

4 Happy Birthday
Am 23. September blickt das amerikanische
Software-Unternehmen Microsoft auf eine
30-jahrige Geschichte zuriick. 1975 begann
der Aufstieg mit der Programmiersprache
Basic fuir den Altair, 1981 landete Firmenchef
Bill Gates einen Coup, indem er mit MS-DOS
den Nachbau einer schlechten CP/M-Kopie
als Betriebssystem fiir IBMs Personal Compu-
ter anbot. 1985 erschien Windows 1, um dem
Apple/Macintosh Paroli zu bieten. In den
8oer Jahren baute Microsoft mit Windows
und Office seinen Marktanteil aus. In den
goern kamen Internet Explorer, Microsoft
Network und spezielle Betriebssysteme
fir Handheld-Computer hinzu. Nach der
Jahrtausendwende wurde das Portfolio um
X-Box und Handy-Betriebssystem erweitert.
Bei Betriebssystemen, Office-Software und
Internet-Browser ist Microsoft jeweils mit
etwa 9o Prozent Marktfiihrer. Ende 2006
soll ,Windows Vista” erscheinen. Am lang-
ersehnten Windows XP-Nachfolger bastelt
Microsoft nunmehr seit flinf Jahren, bleibt
abzuwarten ob es den hohen Erwartungen
gerecht wird.
Literatur-Empfehlung:
~Microsoft. Medien, Macht, Monopol”,
Edition Suhrkamp 2281, 2002 W

Superbillig

Im Bereich der kostenlosen Software hat sich eine grol3e Vielfalt
entwickelt, die den professionellen Angeboten kaum nachsteht.

A Nicht immer muss es teure Software sein.
Auch wenn Studenten hdufig giinstige Cam-
pus-Lizenzen erhalten konnen, fehlt oft das
notige Kleingeld, die dringend bendtigte
Software zu kaufen. Es gibt zwar giinstige Pro-
gramme wie Ragtime, das fiir den privaten Ge-
brauch kostenlos ist, aber manchmal braucht
man komplexe Spezialprogramme.

Open Source hat mit F
Linux ein vollwertiges Be-
triebssystem  entwickelt www.ragtime.de
und viele Programme, die
ihre kommerziellen Pen-
dants gut ersetzen. Nicht
ohne Grund jagen der
Browser Firefox und das
Mailprogramm Thunder-
bird den Konkurrenten
kontinuierlich Marktantei-
le ab. OpenOffice bietet von der Textverarbei-
tung Uber Tabellenkalkulation bis Datenbank
alles, was man fiir ein kleines Bliro benétigt, und
ist fur alle Betriebssysteme kostenlos verfiigbar.

Wer nur eine kleine, feine Textverarbei-
tung bendtigt, greift zu AbiWord. Das ver-
fugt zwar nicht Gber den Funktionsumfang
von Word, aber kaum ein Nutzer kennt mehr
als ein Viertel von dessen Moglichkeiten. Abi-
Word ist fUr den studentischen Alltag auf je-
den Fall ausreichend und macht es dem Nut-
zer besonders leicht, indem es die Bedienung
von Microsoft Word sehr gut nachahmt und
an einigen Stellen sogar besser umsetzt.

www.gimp.org

Wie die Profis

Mitunter wird schnell ein professionell aus-
sehendes Dokument benétigt, ob als Flyer
fur die Hobby-Band, als Hochzeitszeitung fiir

Zweigetastetes Nagetier

Apple hatdereinstdie Computermauszum
Massenprodukt gemacht, sich jedoch Uber
die Jahre einer zweiten Maustaste verwei-
gert. Nun ist alles anders: Die Mighty Mouse
von Apple hat nicht nur eine zweite Taste,
sondern auch eine ,Scroll-Erbse”, die wie ein
Scrollrad in alle Richtungen funktioniert.

www.firefox-browser.de
www.thunderbird-mail.de
www.openoffice.org
www.abiword.org
www.scribus.org.uk

www.inkscape.org

Freunde oder als Aushang fiir's Studentenpro-
jekt. Gern wird Word dafiir genommen, doch
dessen Stdrken liegen nicht in seiner Eignung
als Layout-Programm. Professionelles Desktop
Publishing (DTP) kostet viel Geld. Jetzt existiert
mit Scribus eine vollwertige Umsonst-Losung.
Die Arbeits- und Gestaltungsmdglichkeiten
orientieren sich an den etablierten Profipro-
grammen. Auch die Ausgabe als
PDF-Datei ist moglich. Leider gibt
es Scribus derzeit nur fir Linux
und Macintosh und die Arbeits-
geschwindigkeit ist noch nicht
optimal.

Fir die Bildbearbeitung hat
sich Gimp etabliert, wer hinge-
gen Grafiken erstellen mochte,

d greift zu Inkscape.
Alle fiir alle

Wer kommerzielle Programme nicht mit ei-
ner giltigen Lizenz verwendet, kann sich viel
Arger einhandeln. Die Open Source-Program-
me stehen hingegen allen kostenlos zur Verfi-
gungund jederdarfbeiderWeiterentwicklung
mitmachen, was ein grof3es Programmierteam
rund um den Globus auch tut. Deshalb findet
man die meisten Informationen und Hilfen zu
den Programmen im Internet.

Open Source setzt auf freie Standards, die
nicht von einem Unternehmen dominiert wer-
den und deshalb auf jedem Rechner geoff-
net werden kénnen. Der gréBte Nachteil ist,
dass diese Programme oft erst verzégert auf
Deutsch erscheinen und mitunter ein eigenes
Bedienkonzept verfolgen, das vom Gewohn-
ten abweicht. Jedoch findet man sich meist
schnell zurecht. Peter Schoh W

Doch es gibt drei Besonderheiten. Erstens
arbeiten die Tasten Uber Berlihrungssensoren,
deshalb muss man bem Rechtsklick den linken
Fingeranheben, was man sowieso automatisch
tut. Zweitens werden die Ublichen Mausgerau-
sche wie Scrollrad-Klicken tiber einen kleinen
Lautsprecherin der Maus erzeugt. Und drittens
fungiert immer noch die ganze Maus als Taste,
wie man es vom Vorganger kennt, aber im Win-
dows-Lager ist dieses sehr ergonomische Ver-
halten eher ungewohnt.

Dank USB kann man sie an allen aktuellen
Computern betreiben und sie funktioniert so-
fort mit Windows, Linux und Mac. Einen spe-
zieller Treiber, der die extra Tasten erméglicht,
gibt es nur fur das aktuelle Apple-Betriebssys-
tem. Peter Schoh W



Wortersuche

M Der durchschnittliche deutsche Muttersprachler hat einen aktiven
Wortschatz von 20.000 Wortern und einen passiven Wortschatz von
etwa 80.000 Worter. Doch die deutsche Sprache kennt noch mehr
Woérter. Die Duden-Redaktion hat mehr als 200.000 Stichwérter zu-
sammengetragen, mit Worterklarungen, Wortgeschichte und Beispie-
len angereichert und als ,Das groBe Worterbuch der deutschen Spra-
che” in zehn Banden veroffentlicht.

Doch der moderne Mensch von heute recherchiert am Computer.
Fiir diese modernen Menschen gibt es auch eine CD-ROM, die glei-
chermaBen fir Windows, Macintosh und Linux geeignet ist. Man in-
stalliert das Programm ,Office Bibliothek” und den Buchinhalt und
los geht’s. Auch andere Titel kdnnen parallel in der Office Bibliothek
genutzt werden. Besonders praktisch ist, dass das groBe Worterbuch
sich komplett auf Festplatte installieren Idsst und damitimmer verfug-
bar ist. Programm und Woérterbuch verbrauchen nur etwa 100 Mega-
byte und finden damit auf jedem Rechner Platz.

Die Bedienung ist simpel: Im linken Programmbereich gibt es eine
Suche und rechts werden die Ergebnisse angezeigt. Beim Eingeben
von Suchbegriffen wird die Ubersicht verfiigbarer Eintrage mit jedem
Buchstaben weiter eingeschrankt, so dass oft schon nach dem dritten
oder vierten Buchstaben das Gesuchte auftaucht. Mit virtuellen Text-
markern kdnnen Passagen markiert werden und auch Lesezeichen
und eigene Anmerkungen sind mdéglich. Die Eintrdge lassen sich aus-
drucken und einfach in andere Programme tGibernehmen.

Alles in allem ein unschéatzbares Hilfsmittel fiir alle, die viel mit der
deutschen Sprache arbeiten. Besonders niitzlich sind die Worterkla-
rungen, die verschiedene Fachgebiete berlicksichtigen und mit dieser
dritten Ausgabe wieder aktualisiert wurden.

Robert Andres W

Wir verlosen eine CD-ROM
(Windows, Macintosh, Linux)

q ~Duden. Das grof3e
Worterbuch der
| o s deutschen Sprache”

= sowie zweimal die gedruckte
- Ausgabe in je zehn Banden
im Wert von je 199 Euro. Dazu
wollen wir wissen, in welchem
I"I Verlag der Duden erscheint.
E Deine Antwort schickst du
bis zum 10. November unter
ﬂ dem Stichwort ,Duden” an
verlosung@unievent.de

—

Werbeanzeige

o/[e]ite];

Werbeanzeige

wooN |w|wco

29



	Titel
	Seite 3
	Aktuell
	Notiert
	Studiengebühren
	Hochschulpräsidenten
	Erstsemestertipps

	Titelthema
	Ist Studieren ohne Drogen möglich?
	Rauchen verboten: Gesetzeslage
	Überdosis unmöglich: Glosse
	Ich muss die Beste sein: Studieren als Sucht
	Im Filmrausch
	Spielsucht

	Karriere
	Praktikant im Bundestag
	Das Praktikum als Selbsterfahrung
	Erfolgreich gründen
	Der TU-Venture Campus
	Jobbörse
	Absolventenfragen zum Lebenslauf

	Kultur
	Film: Brothers Grimm, A History Of Violence, Garden State
	Filme scheibchenweise (DVDs)
	Musik: Mighty Grin Departement, Battleship Potemkin, Nadja Benaissa
	Musik: Beatriz Luengo
	Spiele: Ubongo
	Literatur: Der ewige Student, div. Rezensionen
	Literatur: Die illustrierten Märchen von Andersen, Die Hüter der Rose

	Digital
	Superbillige Software, Zweigetastetes Nagetier
	Duden Wörtersuche und Verlosung


